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8 3 ſächlich nicht befolgt. Es folgt daraus, daß die Partei überhaupt Bietet dieſe Charakteriſtik die wirkliche Erkenntniß der Fortschritts 0 
lit Die Oppoſttion. nicht a 5. en de ich 19 05 erg nugend ; en io lich h 17 Inte na onipiguug. Die n . 
e- ; hit : „ iſt in ein anderes Band. Und wenn das Prinzip fehlt, fo kann es offenbar iſt eine politiſche Partei und als ſolche rein negativ; muß d 0 
er unter dem Titel „Die Gestalveiivkiatie und bie Walen. it 085 nur eine rein negative Inſtanz ſein, in der de einzelnen Mitglieder aber Jedermann ein Politiker fein? Die einzige, aber auch vii 1 
6) Feen Tagen bei Mittler & Sohn in Berlin eine politiſche Broſchüre | einig find und die fie zu einer Einbeit zuſammenfaßk. durchſchlagende Entſchuldigung der Fortſchrittspartei if, daß fie 1 
t. ferſchienen, welche große Aufmerkſamkeit in allen politiſchen Kreiſen glaube keinem Widerſpruch zu begegnen, wenn ich ſage, die eben völlig unpolitiſchiſt. In jedem Volke lebt eine Un⸗ 1 


mn erregt und verdient. Der Verfaſſer wirft einen Blick auf den Aus⸗ 
en all der Wahlen und erklärt, daß die Siege der Sozialdemokraten 
n⸗ den großen Vortheil mit ſich brächten, daß ſie dem deutſchen Volle 
es die Augen über die Gefahr einer ſozialiſtiſch⸗ultramontan⸗fortſchritt⸗ 


Feri ere hat immer als ihren böchſten Grundſatz aufgeſtellt,“ abl von Leuten, die beim beiten Willen nicht im Stande find, die 
daß die Majorität der männlichen, erwachſenen Bevölkerung, wie fie [Natur des Staatsweſens zu begreifen. die es aber ſehr hart empfinden, } 
ſich in den Ahſtimmungen der Volksvertretung ausdrückt, das Geſetz wenn der Staat von Ihnen Opfer verlangt; auch dieſe müſſen in der 

1 


des Staates ſei, dem gegenüber keine andere Gewalt berechtigt iſt. Volksvertretung repräſenttrt fein, wenn fie in genügender Stärke im 
Die nationalliberale Partei erfennt die herkömmliche auf die un⸗ Volke exiſtiren, Ein Beweis für die politiſche Reife eines Volkes iſt 


de lichen Majorität im Reichstage öffnen müßten. Dieſer keineswegs bedingte Treue der Armee und 7 Beamtenthums geſtützte Gewalt die Stärke dieſer Partei allerdings nuch tt. Man kann dieſelbe gra⸗ 0 

= undenkbaren Möglichkeit habe man von jetzt ab feſt ins Auge zu | der Monarchie neben der Volksvertretung als berechtigt an und ſucht in Amerika eſtirt le Ir Ace d fehr 3 Bots anfeben; i 

bt Lieben. Was wäre die Folge davon? Diefe Frage reduzire ſich auf ſich mit de 10 10 von Fa n zu vergleichen. Nichts wihße ſie uns iſt fie, je länger das Volk an der Regierung betbelligt I deſte ! 

Id die andere, was den prinzipiellen Unterſchied zwiſchen der nationale 4 4 A ed ſollte⸗ 1 55 Ra e mehr zurückgegangen. f c \ | 

17 er alen und der Fortſchrittspartei bilde. Der Verfaſſer fährt darauf Niese 6 Au Mar 5 F Er 155 den Jh bes 18 ee Rändigen wolliiſchen Shin De men 125 der Fraktion ale 
wörtlich fort: rejeibe freiwillig, weil ſie dieſelbhe dem Wohl des Vaterlandes zuträg⸗ | ;; 7 . } a 

Mr „Jede Oppofition in Tonftitwtionellen Staaten jet ſich aus. mei ich Hält und ihre Grunbfäe biligt Da die Regierung auf der, an | (sem einftigen Bünpnig mit der liberalen Falte) wufprecsen wil, 


=: : Ä IN : daß er ihr damit einen Dienſt erweiſe; das Urtbeil würde dann viel 
deren Seite der Unterſtützung der nationalliberalen Partei auf keine itrenger lauten müſſen. Der beſte Mann Virchow), den die Fort⸗ 
ſchrittspartei überhaupt in ihren Reihen hat, eine Zierde der deut⸗ 


grundverſchiedenen Elementen zuſammen. Das eine iſt der Stand, ? 50 i And 
dt der die Korvoration, oder ganz allgemein die Tendenz, welche mit h zur Durchführung ihrer Politit entbehren kann, ſo bat das 


Ver 
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en der augenblicklichen Regierung verfeindet iſt und fie zu verdrängen ältniß begründete Ausſicht auf eine ſehr lange Dauer. ſchen Wiſſenſchaft, hat 1857 gegen die nor 

n⸗ Flucht. Die Adminiſtrationsweiſe, die Politik, die Geſetzgebung dieſer Die Fortſchrittspartei jedoch erklärt ein ſolches Verhältniß einer | faſſung e bei den Eintritd in den Reſchslag d el 

n. NMiniſter halten fie für ſchädlich und ſtreben deshalb Vertreter ihrer | unabhängigen Partei zur Regierung für ſervil und charakterlos. Der | weil doch nur Unheil für das deutſche Volk daraus erwachſen 

br Prinzipien, der Prinzipien, die ſie für die beſten und richtigſten halten, Vollswille iſt ihr der einzig berechtigte Regent im Stagte. lönne, iſt bis heute auf demſelben Standpunkte geblieben, hat 

ne aus Staatsruder zu bringen. In dieſem Beſtreben halten fie ſelbſt⸗ Offenbar verletzt ſie dieſen Grundſatz in erſter Linie dadurch, im Frühling 1870 beantragt, auf diplomatiſchem Wege abzurüften 

er derſtändlich nicht mit ihrer Kritik der beſtehenden Regierung zurück, daß ſie ſich ſelbſt dem Volkswillen nicht unter ⸗iſt für allgemeines Stimmrecht bei den Stadt der 

n⸗ ondern ſuchen, um die Nothwendigkeit einer Aenderung zu beweiſen, wirft. Seit zehn Jahren hat fie in keiner Volksvertretung, nad | neten wahlen von Berlin und bat jetzt geglaubt, das deutſche ö 
u. alle Fehler, alle Mängel, alle Schwächen ihrer Gegner mit Sorgfalt | welchem Wahlgeſetz fie auch gewählt ſei, über mehr als ein Volk zu einem Konflikt mit der Regierung fortreißen su ee ! 
n auf, um ſie durch ſchonungsloſen Tadel bloß zu ſtellen. g 5 Sechstheil der Stimmen verfügt. Im kommenden Reichstage Sollte dieſer treffliche Mann nicht mit der Zeit ſelbſt einſehen, daß 

t⸗ Bei dieſem Vorgehen gefellt ſich ihnen ohne Weiteres ein gefähr- werden ihr vielleicht ein Vierzehntheil bis ein Zwanzigtheil zu Gehole ihm das Organ für Politik verſagt iſt ' 


u, licher Bundesgenoſſe zu. 


b ELBE g i ! 
1 5 b ‚| fteben. Der Volkswille ift alſo offenbar und konſtant gegen fie. | um das einzufeben, Keineswegs! denn 
Der Staat iſt eine Inſtitution, die ſich für berechtigt hält, für 


In werfen Namen wagt die Fortſchrittsparkei ſichlitiſcher Kopf fein! müßte er doch ſchon ein einigermaßen po⸗ 


ie, ihre eigenen Zwecke von den Bürgern Alles, ſelbſt die Aufopferung ihm zu widerſetzen?“ { E Wenn die einzelnen Mitglieder der Fortſchri i 

ſt⸗ des ir ebens zu verlangen Der unzerſtörbare Glaube der „Suchen wir aber einmal darüber binwegzuſehen. daß ſchon die] bis auf einen igen Grad entfeuloher find. 0 d e 

ve Boölter bält dies für eine heilige Pflicht. Nicht jeder Menſch iſt aber | Eriftenz der Fortſchrittspartei ihrem angeblichen Prinzip widerſpricht nicht weniger gefährlich. i 

immer zu ſolchen Opfern bereit. Und merkwürdig zeigt ſich die Kurz⸗ | und fragen ftatt deſſen nach ibrempraktiſchen Ziel. Sie ver⸗ | Das eben tft das unſchätzbare Verdienſt der ſozialdemokratiſchen 
ſichtigteit der Menſchbeit darin, daß es von der öffentlichen Meinung | wirft die Taktik der nationalliberalen Partei, mit der Regierung! Wahlen, daß fie das deutſche Volk auf die Gefabr aufmerkſam ge⸗ 

leichter verziehen wird, wenn Jemand ſich kleinen Laſten, die er dem Kompromiſſe zu ſchließen. Es handelt ſich hier nicht um | macht haben. So lange eine, wie wir es milde genannt haben, un⸗ 

Staate ſchuldet, entzieht. ais wenn er ſich zu ſchwach exweiſt, das | ein etwas mehr oder weniger; darüber läßt ſich nichts behaupten, polikiſche Partei in der Minorirät iſt, kann ſie roßen öffentli⸗ 
Größeſte zu leiſten. Ein Steuerpefraudant kann eher auf die öffent: | od ein noch längeres Verhandeln noch etwas mehr herausgepreßt ! hen Schaden nicht bringen. Die Fortſchrittspartei hat fi isher 
liche Sympathie, als auf die öffentliche Verachtung rechnen; einen | oder zum Bruche geführt haben würde. „Es iſt hier von dem Prien⸗ immer über alle eventuellen Folgen ibrer Taktik leicht hinwegſetzen 
Ausreißer in der Schlacht trifft ewige Schande. 0 \ zip die Rede, ob die Volksvertretung überhaupt des Friedens halber können in dem beglückenden Sewußtſein, daß ſie mit ihren Anti en 

Mag es Kurzſichligkeit ſein oder etwas anderes, jedenfalls iſt es] jemals von ihren 7 etwas aufgeben darf, oder ob fie unbe⸗ doch nicht durchdringen würde. Sie füblte ſich völlig v — 
ig außer Zweifel, daß im Anblick der Gefahr der Patriotismus leb⸗ dingt auf ihrer Anſicht als dem Voltswillen zu beharren bal. Letz aan wort 8 Los. ie Fortſchrittspartei 0 
(> bafter und opferbereiter iſt, als fern von derſelben; konkret ausge⸗ teres ſtellt die Fo {fh ik G Ng. niſteri fre . ier op 


ns Grund. 5 unterwerfen wir d. In einem oder dem anderen, in vielen 
— Dazu kommt ein Anderes. Selbſt im beſtorganiſirten Staate ift | Punkten mag fie vielleicht nachgeben, aber niemals wird fie frei⸗ 
en es undermeidlich, daß tagtäglich durch Mängel der Geſetzgebung oder willig auf ihre Selbſtſtändigkeit und Koordination mit dem Parla⸗ 
er Ungeſchicklichkeit der Itaatliben Organe einzelne berechtigte und zahl: | mente verzichten. Das Verlangen der Fortſchrittspartei bedeutet alſo 
in ſoie unberechtigte Intereſſen verletzt und gereizt werden. Wo Zwei | die Heraus forderun 8 zum Konflikt. 1 l 

u ſich ſtreiten, iſt Der, der Unrecht bekommt, immer unzufrieden, denn, Vielleicht hat ſich die Fortſchruttspartei dieſe Konſequen ihres 
'n wenn er nicht an ſein eigenes Recht geglaubt hätte, würde er den Vorgehens niemals völlig klar gemacht. So viel iſt aber unläugbar: 
N Streit nicht aufgenommen haben; daß ibm jetzt Unrecht geſchieht, [obne die Aufnahme eines offenen Konflikts iſt die Durchführung des 
daran, findet er, find offenbar die mangelhaften öffentlichen Inſti⸗ | fortſchrittlichen Prinzips niche deutbar. A 

15 tutionen ſchuld! Welchen Haß laden die Staatsorgane unaufbörlich Alſo einen Konflikt! Mitten im Kampf der modernen Zivili⸗ 


diefe beiden Gebiete find ihm jetzt, je mebr er ſich mit der Regierung 
ausgeſöhnt hat, deſto entſchiedener verloren und an die neue Oppo⸗ 


1 liberal, es wählte einſtimmig liberal zum Abgeordnetenhauſe. Jetzt 


völlig zu erſtickenden Kräfte geblieben, dort, wo ſie noch nicht 


Krümchen poſitiver Politik binlibergerettet, bat“ 
bartet das von ihr ſelbſt aufgeſtellle höchſte politiſche Prinzip that: 


recht bat, au 


es nicht mehr predigen könnte über Militarismus und Steuerdruck, 
ſondern den Leuten klar zu machen hätte, daß dieſe Ausgaben und 
Neiftungen einmal unvermeidlich ſeien zur Aufrechterhaltung der 


Fgiradezu zahlenmäßig berechnen, wie ſtark das rein negative Element 


wurden? 


t. . 7 nd 


e eee den ein ih 


dniſſe zu befriedigende Oppoſition in weiten Kreiſen des Volkes 
at darin ihren 


daran zweifeln, daß ſich 


dl Aid 9 8 0 x ten, 
Fürſten Bismarck an der Spitze, niemals dieſem Anſpruch 


durch die bloße Erfüllung ihrer Pflicht auf ſich, daß fie dem, der Uns 
8 0 Unrecht geben. Und wie oft wird es ibnen nicht noch 
geſchehen, daß fie ſogar das Recht ſelhſt nicht wirklich einbalten. 

Aus allen dieſen Gründen entſpringt eine Strömung im Volks⸗ 
leben, die ſich unbedingt mit jeder politiſchen Oppoſition verbindet. 
Sie iſt die Oppoſition . 00 meme. Sie war ohne Zweifel ent⸗ 
halten in der liberalen Oppoſition des Konflikts. Sie derſtärkt jetzt 
enorm die Oppoſition der katholiſchen Kirche und des Sozialismus. 
ie Hälfte ſeines Anhanges zum wenigſten würde das Zentrum 
verlieren in dem Augenblick, wo es Regierungspartei würde. Wo 


ſation und Geiſtesfreiheit mit der katholiſchen Kirche auf der einen, 
gr Sozialdemokratie auf der anderen Seite, ein Zwieſpalt im eigenen 
ager! 7 Ä 
Jeder, der bei der Stichwahl einem Fortſchrittskandidaten feine 
Stimme zu geben gedenkt, muß ſich darüber klar werden, ob er dieſen 
Konflikt will. Die Nationalliberalen wollen ihn 
nicht. Das iſt der Unterſchied zwiſchen den beiden ehemaligen Ge⸗ 
noſſen Da die Fortſchrittspartei allein nimmermehr auf die Majo⸗ 
rität im Reichstage rechnen kann, fo muß ſie den Konflikt aufnehmen 
im Bunde mit den übrigen oppoſitionellen Parteien Vielleicht iſt 
das gerade ihr Wunſch. Wenn ſie im Verein mit den Ultramontanen, 
Polen und Sozialdemokraten die Majorität im Reichstage hätte, fo 
würde die Regierung eben gezwungen ſein, ihre Hülfe unter allen 
Bedingungen anzunehmen. Die Fortſchrittspartei hätte ihren Zweck 
erreicht und tröſtet fi damit, daß auch der Teufel unter Umftünden 
nützlich fein kann. 1 

Aber wenn ihr der Kanzler nun den Streich ſpielte und ſagte: 
Wohl! ich trete ab, übernebmt Ihr das Regiment! Würde die Fort⸗ 
ſchrittspartei dann auch in Gemeinſchaft mit den Klerikalen und So⸗ 
gelitten ein Miniſterium bilden wollen? Virchow als Minifter des 
Auswärtigen würde Frankreich um das Verſprechen angehen, doch kei⸗ 
nen Revanchekrieg zu führen und dann eine allgemeine Entwaffnung 
vorſchlagen. Hänel als Juſtizminiſter würde die Todesſtrafe abſchaffen. 
Hafenclever als Finanzminiſter würde alles Einkommen über 600 Thlr. 
als Progreſſivſteuer einziehen. Windthorſt im Kultus würde Schulen 
und Univerfitäten unter die Aufſicht der Biſchhſe stellen. i 
„Wenn es nicht zu unerſetzlichen Schaden ftiftete, ſo gäbe es kein 
ſichereres Mittel, die innere Hohlheit der Fortſchrittsparkei an den 
Tag zu bringen, als ihr in jenem Bunde zur Majorität zu verhelfen 
und ſie dann aufzufordern, eine Regierung zu bilden. 8 

In Wirllichkeit will doch wobl die Fortſchrittspartei den Konflikt 
nicht ernſtlich, ſondern ſie hat durch die Neuwahlen nur einen Stim⸗ 
menzuwachs zu erwerben gehofft, um ſelbſt mit mehr Gewicht im 
Reichstage auftreten zu können Wie? Wobleibt dann aber 
das Prinzip? Worin unterſcheidet ſich die Fortſchrittspartei 
dann von den Nationalliberalen? Will ſie eventuell doch 
mit der Regierung Kompromiſſe ſchließen oder nicht? Nicht auf die⸗ 
ſen er Fall kommt es an, ſondern auf den guten Willen, auf 
die ehrliche Abſicht, wenn es irgend erreichbar iſt, mit dieſer Regie“ 
rung in Frieden zu leben. Hat die Fortſchrittspartei dieſen guten 
Willen oder nicht? In einem Fall iſt fie nationalliberal, 
im anderen will ſie den Konflikt _ 

In der That hat fie, wie bekannt oft genung 
mit der Regierung Kompromiſſe geſchloſſen. 
Sie haben den einzigen Mann unter ſich, der unbedingt und ins 
mer auf ſeiner e zu beharren erklärte, Johann Jacoby, 
ausgeſchloſſen; ſie hat um des reinen Geldgewinns, des Zeitungsſtem⸗ 
pels willen, daſſelbe Opfer gebracht, was jetzt die nationalliperale 
Partei um des hohen idealen Gutes der Rechtseinheit willen gebracht 
hat; ſie hat alſo nicht einmal den Rahm der Charakterfeſtigkeit; ſie 
unterſcheidet ſich in ihrem poſitiven Prinzip durch nichts von der libe⸗ 
ralen Partei; ſie iſt was wir beweiſen wollten, eben ſo weit ſie von 
der, nationafliberalen Partei unterſchieden iſt, die Partei der 


reinen Negation. 


Ehre und Sicherheit des Vaterlandes. Es läßt ſich an vielen Stellen 


duch in der liberalen Partei ehemals vorhanden geweſen iſt. Als 
der Konflikts⸗Liberalismus 1866, zuſammenbrach, hielt er ſich im 
Abgeordnetenbauſe nur mit Hilfe der nationalliberalen Deputirten 
der neuen Provinzen und der gemäßigtſten Schattirungen des Alt⸗ 
liberalismus in einer knappen Majorität. In Altpreußen batte er 
außer vereinzelten Sitzen bier und da nur zwei größere Komplexe 
behauptet. Das waren Berlin und die Rheinprovinz. Grade 


ſition übergegangen. Krefeld wählte ehemals nicht nur regelmäßig 


wählt es mit großer Majorität ultramontan. Sind dieſe heutigen 
Ultramontanen in der That jemals wirklich liberal geweſen? Nein, 
ie waren niemals etwas anderes als Räſonneurs und würden auf 
der Stelle eine neue Schwenkung machen, wenn ihre jetzige Partei 
gouvernemental würde. . N 

Die nationalliberale Partei, darf man annehmen, iſt heut zu 
Tage ziemlich von ſolcher ſchädlichen Schlacke, die ihr ehemals an⸗ 
baftete, geläutert. Sie bat zu oft und zu lange auch drückende 
Anforderungen des Staates vertheidigen müſſen, um ſich die Liebe 
der prinzipiellen Mediſance zu bewabren. Wo ſind nun dieſe nie 


don der Sozialdemokratie oder dem Ultramontanismus aufgeſogen 


Die Präſumption ſpricht Dafür, daß wir hier den Grund 
der Spaltung der liberalen Partei im Jahre 1866, zu ſuchen 
aben. Die liberale Partei bat ſtets zwei verſchiedene Ele⸗ 
mente enthalten. Das eine bildet die Partei im engeren Sinne, 
als deren Subſtanz wir wobl mit Recht den Bürgerſtand im weiteſten 
Sinne, einſchließlich des Arbeiterſtandes, reklamiren, der den Antheil 
an der Landesregierung verlangte, der ihm ſeiner geſtiegenen 
Bedeutung nach von Rechts wegen zukam. Das andere Element 
bildete die Oppofition als ſolche. Die Treunung hat die beiden Ele⸗ 
mente zerlegt. Auf der einen Seite finden wir eine Partei mit poſi⸗ 
iven volitiſchen Zielen, auf der anderen die völlig zielloſe Kritik, die 


mit Mühe aus der ehemaligen Gemeinſchaft ein oder das andere 


„Der Beweis iſt erbracht. ſobald gezeigt iſt, daß die Fortſchritts⸗ 
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j Volkes 
edenkliche Früchte ge⸗ 
och einmal mit den ſo ge⸗ 
n Parteien zuſammen die 


Mae b . 
Einzig und allein hierin lie ie Gefah i 
das deulſche Volk zu begegnen wiſſen, indem es d e 
die weder fo charaktervoll iſt wie Jobann Joloby, noch fo patriotisch 
liege Nationalliberalen, allmählich völlig aus dem Reichstag aus⸗ 
Die vorſtehende Studie ſtimmt in vielen Beziehungen mit unſeren 
eigenen Ausführungen, beſonders mit dem Leitartikel in unſerer Syl⸗ 
veſternummer überein; indeſſen ſelbſt wo wir Einwendungen zu er⸗ 
heben hätten, müſſen wir geſtehen, daß dieſe kritiſche Analpſe unge⸗ 
mein geiſtreich und anregend iſt. Wir wiederholen deßhalb, daß wir 
die Lektüre dieſer kleinen Schrift allen Parteien empfehlen. 
— FEC ²˙ Misere ar A MORE RC VERTRAGEN RER 


Deutſchland. 


Berlin, 23 Jan. Auf der Tagesordnung des Bun des ⸗ 
raths, der am 25. d. wieder eine Sitzung bält, ſteht u. A. der 
Bericht, welchen der Vorſitzende der Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches über die bisherige 
Thätigkeit der Kommiſſion erſtatten wird. — Mebreren Blättern 
wird angeblich als ofſizizs gemeldet, daß der Re ichstag erſt zum 
27. Februar zuſammentreten werde. Dieſe Nachricht iſt unrichtig 
oder wenigſtens voreilig. Ein definitiver Beſchluß über die Einbe⸗ 
rufung des Reichstags iſt noch nicht gefaßt; aber man händ noch 
immer an der Hoffnung feſt, daß der Landtag feine Arbeiten bis zum 
20. Februar beenden wird, ſo daß der Zuſammentritt des Reichstags 
zu der urſprünglich in Ausſicht genommenen Frift erfolgen kann. — 
Unmittelbar nach dem Tode der Prinzeſſin Karl galt es, wie mitge⸗ 
theilt worden, für wahrſcheinlich, daß das hinausgeſchobene Or⸗ 
densfeſt ſich auf die Verkündigung der neu Dekorirten und anf 
die kirchliche Feier im Dom beſchränken werde. Daſſelbe war dor 
zwei Jahren der Fall, wo der König krank war und durch den 
Kronprinzen vertreten wurde. Gegenwärtig iſt die Frage in ein 
neues Stadium getreten, indem der König ſich noch eine endgültige 
Entſchließung über die Art, wie das Ordensfeſt abgehalten werden 
ſoll, vorbehalten hat. 

= Berlin, 23. Januar. In einem Augenblick, wo noch einige 
ſechszig Stichwahlen zu vollziehen ſind, wäre es voreilig, die Zu⸗ 
ſammenſetzung des neuen Reichstages zu charak⸗ 
teriſiren. Allem Anſchein nach wird, vom Standpunkt des Kompro⸗ 
miſſes über die Juſtizgeſetze aus gemeſſen, eine wenn auch nicht aus⸗ 
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ſchlaggebende Verſchiebung nach Links bin ſtattfinden. Die Sozial» neuere Geſetzgebung, insbeſondere das Zuſtändigkeitsgeſetz vom 26. anderer Parteien erſchienen waren, und theils die Wahl des Herr 
demokraten werden die erſehnte Ziffer 15 — dieſelbe iſt erfor- | Juli v. J., ferner durch die Verordnungen über die Ausübung der Klotz, theils die des Herrn von Forckenbeck befürworteten, wurde nach . 
derlich zur Einbringung ſelbſtſtändiger Anträge — nicht erreichen: ] Aufſichtsrechte des Staates bei der Vermögensverwaltung der katho⸗] der Berl. Fr. Pr.“ folgende Reſolution angenommen: BR‘ 
Drei ihrer bisherigen neun Wahlkreiſe baben fie bereits verloren.] liſchen Kirchengemeinde und beziehungsweiſe gegenüber der evange⸗ Die heutige öffentliche Wähler ⸗Verſammlun des 2. Babıtzeif * 
Nach der Ablehnung Haſenclever's in Altona wird dort hoffentlich! lichen Landeskirche in den acht älteren Provinzen des Staates (vom Pu da en a ie 26g 2 Ka 
Profeſſor Karſten (Fortſchritt) zum Sieg gelangen. Die Sozialdemo⸗ 27. September 1875 und 4. September 1876), ſowie durch das Geſetz v. Forckenbeck ſich der A b ſtimmung zu enthalten, da be 
kratie wäre damit aus Schleswig⸗Holſtein, bisher nächſt Sachſen,] vom 14. Auguſt v. J. übertragen worden ſind. Es find daher dieſe | durch ihr bisberiges Verhalten im Reichstage gezeigt haben, daß f 
ihrem Hauptlager, verdrängt. Solingen, ein bisher fortſchrittlicher] dem Regierungs⸗Präſidenten durch die neuere Geſetzgebung überwie⸗ nicht die wahren Intereſſen des geſammten ) oltes vertreten.“ 
Wahlkreis, iſt an die Sozialdemokraten nur verloren gegangen, weil | fenen Amtsobliegenheiten bei den Regierungen am Sitze des Ober⸗ — Der „Stagts⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine königliche Verord⸗ 
man durch die Aufſtellung von Jung daſelbſt Fortſchrittspartei und [Präſidiums durch den Regierungs⸗Vizepräſidenten wahrzunehmen und Fon e Side N de n Ablauf Di 3112 3 
Zentrum gleichmäßig brüskirt hatte In Reuß äl t erer Linie | eg ift die Vertretung des letzteren in Abweſenheits⸗ und Verhinde⸗ nats feit Beendi gung ihrer früheren Ehe erne weitere Ehe nicht ſchließen 
bat die Fortſchrittspartei überhaupt keinerlei Verbindungen. Ter] rungsfällen durch den Dirigenten der Abtheilung des Innern zu | dürfen Vom 17 Januar d. JJ. 155 

dort durchgefallene nat. lib. Oppenheim hat gleichwohl der Fort⸗ bewirken. So weit es ſich dagegen nicht um dieſe dem „Regierungs⸗ — Vor dem Forum der 7. Kriminaldeputation des königl. Stad!“ 
ſchrittspartei die Schuld ſeiner Niederlage gegen die Sozialdemokra-⸗ Präſidenten“ durch die neuere Geſetzgebung ſpeziell zugewieſenen 

ten zugeſchoben, weil ihm ein befreundeter fortſchrittlicher Redakteur [Funktionen, ſondern um die ſonſtigen Präſidialgeſchäfte und den Vorſitz 


gerichts (Vorſitzender Stadtgerichtsdirektor Reich) begann heuk » 

23. d.) ein ſehr umfangreicher Sozialiſtenproze ß. Ange, int 

1 5 5 8 : 5 - ir : ce llagt find, und zwar auf Grund der 88 8a und 16 des preußiſchen anf 

171 eines benachbarten Wahlkreiſes bemerkt hatte, der Eifer für feine | im Regierungs-Kollegium handelt, iſt eine Aenderung in den bisherigen Vereinsgeſetzes in ihrer Eigenſchaft als Vorſtandsmitglieder des auf fei 
Wahl ſei in jenem Wablkreiſe anſcheinend durch das Verbalten bei Vorſchriften nicht eingetreten. gelöſten „Berliner Arbeiter- Wahlvereins“ und der aufgelösten „ee 

CCC ͤ Deufalanıe, Siriftner Dein, Waßake, 

Ä welche übrigens uch anderwärts vielfach bemerkt wurde und natio- anlaſſung, ſich in folgender Erklärung gegen Herrn Teſſendorf und händler Geib, Sattler Auer, Cigarxenarbeiter Braaſch, Setretät N e 
j nalliberalen Kandidaten geſchadet hat — auch wo von fortſchrittlicher | über feine Stellung zu der „Reichsglocke“ auszusprechen: Derofi und Metalldreber Bälbke. Es waren jedoch blos die 1 R 
ee Ha ̃ͤ᷑ . /// a | 
i i int ür die nä itag | Gerichtsverhandlungen hat der Staatsanwalt Teſſendorf mich mit } I Ä € n 0 r Une . 1 

Berlin konzentrirt ſich das Hauptintereſſe für die nächſten Freitag e Hex cht für die von dieſer Zeitung 1 05 Reichs⸗ blieben und die anderen, ſämmtlich hamburger Bürger, beſtritten I 1. 


ftattfindenden Stich wahlen auf den 1. berliner Wahlkreis, 
welcher u. A. die Linden, den vornehmen Theil der Friedrichſtadt, die 
Gegend um das Schloß, ſowie Alt-Berlin und t⸗Cölle umfaßt 
Herr v. Forckenbeck genießt hier die zweifelhafte Ehre, der Kandidat 
ſämmtlicher gegen die Fortſchrittspartei koalirten Parteien zu fein. 
Traten ſchon bei dem erſten Wahlgang Konſervative, Nationallibe⸗ 
rale und die ſchutzzöllneriſche Börſenpartei für ihn ein, ſo haben nun⸗ 
mehr auch die Zünftler und die Sozialdemokraten beſchloſſen, für ihn 
zu ſtimmen, Letztere aus Haß gegen den Gegenkandidaten Max Hirſch. 


kanzler erhobene Beſchuldigung, an der Gründung der Central⸗Boden⸗ 
krebit⸗Geſellſchaft Theil genommen zu haben. Das Plaidoyer des 
Herrn Teſſendorf hat nach der in verſchiedenen Zeitungen wiederge⸗ 
gebenen Faſſung auf jeden Leſer den Eindruck gemacht, daß er mich 
unter der Bezeichnung „eines feigen Verleumders“ zu denjenigen 
Gönnern der „Reichsglocke“ zählt, welche bei den Angriffen der Artikel 
„Ein induftriöfer Staatsmann“ von dem Beſtreben geleitet worden 
5 „frivole, den Reichskanzler beſchimpfende Anſchuldigungen zu er⸗ 
eben. 


der Mönch.] Ein Bernhardinermönch Alexander Domaſzewicz a 
Dotnowo im Gouvernement Kiew war im Jahre 1863 angeblich wege! 
Dem gegenüber erkläre ich hiermit auf das Ausdrücklichſte, daß [ Verbergung von Waffen für 25 Jahre nach Sibirien verbannt, blied 


einem an den Gerichtshof eingeſandten Schreiben demſelben die Kom ZEN: 
petenz. Der Gerichtshof beſchloß jedoch gegen alle nicht erſchienenel 
Angeklagten in contumarinm zu verhandeln. 
dürften erſt am Donnerſtag beendet werden. 
kläger fungirt Staatsanwalt Teſſendorf. 


Als öffentlicher 
Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Jan. [Ein Beichte h drei R 


Die Verhandlunge N 
W 


jene Artikel mir vor dem Erſcheinen völlig unbekannt waren, daß ich] dort angeblich 12 Jahre, entlief dann 1875 nach Krakau und hielt 1 
5 11 10 derſelben nicht kenne, auch Herr Gehlſen mir abjolut uns | hier bis Ende 1876 auf. Da erfaßte ihn der heilige Eifer für die v 1 
Fan a j f f iſten Gemeinden in den Diözefen Poſen und Gneſen. Er gelang 
Die Zukunft wird lehren, ob dieſer meiner Verſicherung gegen⸗ 5495 / ? 3 M, 
über die Verſicherung des Herrn Staatsanwalts, daß er alle feine [nach Breslau — hielt ſich mehrere Tage bei den Brüdern auf, wal mon 
Behauptungen deweiſen könne, ſich bewabrheiten werde. Für den | in Koften, Poſen und Gneſen. Von letzterem Orte aus fuhr er m 
Sal, Dap Dei 5 . für 1 .. eee ee un der Bahn nach Gniewkowo, um angeblich in Thorn einen reichen Jan 
eibt, würde ich bedauern, wenn di eſetzgebung mir f f i ; 1 
keine Mittel giebt, um hierfür Genugthuung zu erlangen. Indem ich a 750 3 17 * ee 1 5 555 Nene Gr and 
jene Veſchuldigung der feigen Verleumdung zurückweiſe, bekenne ich Adolf Capski mi feinem Beſuche zu beehren. In Gniewkowo wä Ee el 
offen, daß ich der „Reichsglocke“ meine Anerkennung nicht verſagen er den Umweg über Murzyno, Pieranie und Grabia, um zu Fuß Abe 
5 1 lange ae 15 d Ban 1 7 ꝗ— 42 9 115 55 nach Thorn zu gelangen. Pfarrer Kolany in Murzyno, den der ae IN 
moraliſchen und materiellen Notbitände der Nation einzutreten un ; 5 ; 101 Ri ; Au 
die Urheber derſelben zu entdecken. Ich konnte es nur billigen, wenn 28 RAR 1 7015 Fͤrkte in 2505 ri beſchenkte um 5 1 |te, 
fie durch Darlegung einzelner Vorgänge finanzieller, dipomatiſcher | mit Geld. So gelangte der Bernhardiner nach Grabia. In di ji 
und juriſtiſcher Natur das unterdrückte öffentliche Rechtsbewußtſein | Barodie wirkte nach feiner Anſicht ein Majok (Maigeiſtlicher) und e 
zu ee Du er 117 525 75 güne, vie m balwan (Götzendiener) und deßhalb beſchloß er an diefem Orte gel ide 
jenes Rechtsbewußtſein abgeſcumpft wird, wenn Mißſtände, liche Funktionen auszuüben. Er erzählte den Leuten, der Erzbiſchel ſe y 
9 9 2 5 2 * N 
geheime Meinung Aller beſchäftigten, nur deshalb nicht vor das Fo von e unszewdert i Kiew babe ihn zum Prieſter ewe 44 ſei ore 


N Der „Bürgerliga“, welche nach der „National-Zeitung“ die ſtarke 
h Vormauer gegen die Sozialdemokratie bilden fol, traten alſo die 
h Sozialdemokraten nach einer unanfechtbar richtigen Taktik ſelber bei. 
* Alle Vertretungen von Sonderintereſſen glauben eher ihre Rechnung 
ö finden zu können in dem weiten Mantel der nationalliberalen Partei 
' als bei der Fortſchrittspartei. Man darf auf das Ergebniß um fo 
| geipannter fein, als bier beim erſten Wahlgang von 17,000 Wahl⸗ 
berechtigten nur 7500 geſtimmt haben, von denen 2700 dem Kan⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei, 3000 von Forckenbeck, 1000 dem Sozial⸗ 
demokraten, 600 den Zünftlern zufielen. Für die Perſon Forckenbeck's 
und feine Stellung als Präſident iſt's nicht ſehr rückſichtsvoll, ihn 
derart als Widderkopf gegen die Fortſchrittspartei zu benutzen. Man 
glaubt auch nicht, daß er eine auf ihn fallende Wahl annehmen und 
ſich dadurch perſönlich zum Mittelpunkt fortgeſetzter erbitterter Wahl⸗ 


Börhpfe.tır der Hanpiſtant machen Iafien eh werten 1 5 rum der öffentlichen Meinung gezogen werden dürfen, weil die Be⸗ 
Folge der fortgeſetzten a eg der Fortſchritts⸗ ſprechung derſelben einigen Wenigen unbequem und unliebſam iſt. ein richtiger Prieſter, denn er beſitze die fieben Weiben, der Papſt ſebe | ust 
partei ſeitens der nationallibera en Preſſe ie pannung zwiſchen Sie war die 1 Nabe welche die Angelegenheit des Grafen Harry] ein, daß er bald ſterben werde und deßhalb habe er die Kardinäle h 1 
den beiden parlamentariſchen Parteien ſtärker als je, wie ſchon der [Arnim, wie ſie ſeit Jahren in der Preſſe, im Parlament und vor Ge⸗ ; ; E 8 ieſe Ian 
3 F ; e d e H 4 l m ya ſtimmt, den Kardinal Ledochowski zum Papſte zu wählen, was d r 
ungewöhnliche Umſtand beweiſt, daß die Fraktion der Fortſchritts⸗ | richt behandelt worden iſt, als ein charakteriſtiſches Symptom unſerer 6 lich v. cen dad u b n et d 
tei als ſolche ſich veranlaßt geſehen hat, Erklärungen über die guftinne aus dem künſtlich unterhaltenen offiziöſen Halbdunkel an die zu thun auck feier ich erſpro en haben. — — nd nun egan Ih, 
er un Me { ur ti 1 D 2 effentlichkeit zog und den Freunden eines mit dem Schimpf des ſeine prieſterliche Thätigkeit in Grabia, weihte Waſſer, das die Leu \ 
Vorgänge bei der Präſidentenwah hr 2 en. — Der Staats⸗ Landes verratbs gebrandmarkten Mannes den Appell an das Urtbeil | in Flaſchen nach Haufe trugen, und hörte Beichte, indem er ſich an 
Beck, baushaltgetat wirft einen Zuſchuß für das Fürſtenthum Walded | ver Mitwelt nicht verſagte — nicht, wie ich glaube, aus der Luft am einen Stuhl mitten in die Stube ſetzte und die Leute vor ſich nieder 
d uur für die noch auf das Jahr 1877 entfallenden Quartale aus, da | Skardal, ſondern getragen von der Ueberzeugung, daß eine Nation knien li So beichteten viele Leute. D (te 
8 Undi it Eude 1877 abläuft. j dem Verderben entgegengebt, wenn fie das Gefühl für Recht, Wahr⸗ | knien ließ. . o beichteten viele Leute Der ſechzehn Jahre alte 
e der Vertrag in Folge Kündigung mit Eude * uft. Bekanntlich beit und Ueberzeugungstreue verliert. Sie bat das Verdienſt gebabt, Marianna Stolarski war dieſe Art zu beichten doch etwas zu lächet⸗ 
itt dieſe Kündigung auf Anſtehen Camppauſen's und des Abgeord⸗ u. A. die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die in Rückſicht auf den ges lich nnd fie lief lachend hinaus. Aber ihr Vater, der bereits feine 
netenhauſes gegen die Neigung des Fürſten Bismarck erfolgt. Man | genwärtigen Prozeß doppelt bemerkenswerthe Thatsache zu lenken, pa Seelenheil bei dem Bernhardiner Rechnung getragen, bolte fie n. 
L darf geſpannt fein, auf welcher Grundlage das Verhältniß von Wal- | der Reichskanzler die in feinem Brief vom 14. April 1873 an Se. M. 3 ; a 8 18 
. 5 : 12 demnächſt weites gerchelt weder ld den Kaiſer erhobene Beſchuldigung, Graf Arnim habe das Staats⸗ der Peitſche wieder herein und zwang ſie mit derſelben, ebenfalls 
R ar = 75 f intereſſe feinen Privatintereſſen geopfert, mit der Versicherung beglei⸗ | beichten. Der Herr Pater fragte fie zunächſt, ob fie ſchon geſtobleh 
— Die beiden Disziplinar⸗Miniſter haben jüngſt die Ober- Prä- tet hat, „dergleichen laſſe ſich nicht beweiſen“ habe, fie verneinte das. Dann fragte er fie, ob fie ſchon mit jungen 
ſidenten über die Wahrnehmung der den Regierungs⸗Prä⸗ Wenn Form und Ton des Blattes nicht immer dem Ernte der [Männern in Berührung gekommen ſei Bei dieſer Frage regte ſich 
denten durch die neuere Geſetzgebung zugewieſenen Funktionen] Hache und der Geſinnung derer, die es vertbeidigte, entſprach, ſo f wi die Lachluſt der Marianna Stolarska, ſie ſtand nd lit 
fi En Bhf ist für d Si ines Ob Er, ftand ich der Redaktion zu fern, um meinem Bedauern in wirkſamer wieder die Lachluſt der Mariann olarska, ſie ſtan auf un 2 
verſtändigt. Zunächſt iſt für die am Sitze eines er⸗Präſidiums Weiſe Ausdruck zu geben. Niemand wird alle Leſer einer fir ale davon. So wirkte der Mann in den Häuſern der Leute und gedacht 6 
befindlichen Bezirksregierungen allgemein die Führung des Vorſitzes | oder ſelbſt diejenigen, welche einmal einen Artikel einſenden, für alle | im Walde den dort beſchäftigten Holzſchlägern auch das Heil zu ſpen 
im Bezirksrathe durch den Regierungs-Vizepräſidenten und des letz» Febler derſelben im Ernſt verantwortlich machen wollen. So wenig | den. Da erſchien endlich der ungläubige Amtsvorſteber Töppel au (8 5 
tern Stellvertretung in Behinderungsfällen durch den Dirigenten der | können auch diejenigen, denen nicht etwa mein Eintreten für das Grabia und machte der ſeelſorgeriſchen Thätigkeit des B diner pra 
Ern s 8 . Dieſe A 5 „unterliegende Recht“ ein Aergerniß iſt, mich für verantwortlich er⸗ rabia und machte der ſeelſorgeri igkeit de ernhar i Ira 
. 05 1 . 5 tele De ‚rigen klären an den Fehlern der „Reichsglocke“, welche Gutes gewollt, Gu: | dadurch ein Ende, daß er ihn hinter Schloß und Riegel bringen Te 
rwägung, daß in der Provinzialordnung der Regierungs⸗Präſiden 


tes gewirkt, aber zu meinem Bedauern durch Thorheiten und Leicht⸗ 
fertigkeiten das Gute ſchwer kompromittirt hat. 


— Herr Haſenelever hat jetzt, wie gemeldet wird, definitiv 


Und was ſagt jetzt der Bernhardiner? Er bleibt dabei, die vollſtän Jag 
digen Weihen empfangen izu haben, beſtreitet aber, den beſtimmten elde 
Ausſagen der Zeugen gegenüber, Beichte gehört zu haben. — Dane 8 
das Mandat zum Reichstag für den ſechſten biefigen Wahlk eis an⸗ | Waſſer babe er freilich geweibt — aber nur in der Trunkenbeit dad 
genommen. — In einer ſozial⸗demokratiſchen Wählerverſammlung des | denn die Leute bätten ihm zu viel Schnaps gegeben. Unſer Dome 
zweiten Berliner Wahlkreiſes, in der übrigens auch Mitglieder, cwicz ift jedenfalls nur irgend ein Bettelbruder aus einem Kloſteh 


einerſeits und der Ober⸗Präſident andererſeits als verſchiedene In⸗ 
ſtanzen hingeſtellt ſind und deshalb die gleichzeitige Wahrnebmung 
beider Funktionen durch den Ober-Präſidenten unzuläſſig erſcheint. 
Dieſelbe Erwägung erheiſcht eine gleiche Entſcheidung hinſichtlich der⸗ 


jenigen Funktionen, welche dem Regierungs-Präſidenten durch die 


Duett aus Norma, welche Aufgabe aufs Beſte gelöſt wurde. Mit ſie mit wenigen Worten eine ganze Situation, ein fertiges Bild m 
Roſſini's „Tell⸗Ouverture“ und Wagner's „Tannhäuſermarſch“, bei | plaſtiſcher Wirkung vor die Seele zu ſtellen vermögen, fo gehört Nie 
Beginn und Schluß des Konzertes bewies die Kapelle, was tüchtige, dorf au dieſen Talenten. Seine Stärke liegt hauptſächlich in der ren de 
1 = 5 l liſtiſchen Schilderung äußerer Vorgänge; weniger in der Darleg 
umſichtige Leitung vermag. DerkMarſch zählte mit zu den hervorra- ſeeliſcher Proieſſe und des Empfindungslebens, das nur nebenbei 
gendſten Leiſtungen des Abends. Ein Violin⸗Solo mit Orcheſter von Betracht gezogen wenn nicht gar nur flüchtig garen: wird. D. 
Vieuxtemps zeigte Herrn Rothe als tüchtigen gewandten Geiger, | muß eben 1 Gebotene für das nicht Gebotene entſchädigen, un 
in dem „Nocturne“ von Holtermann für Cello erwies ſich ein Mit-] das iſt wohl auch meiſt der Jau. 
glied der Kapelle als ſehr beachtenswerthe Kraft. Die ganze Anord⸗ 


„Der Schulzenhof zu Naben“ ſchildert den Kampf zwiſchen DER“ 
a tenswerthe K R alten und dem neuen Prinzip in Bezug auf Bewirb cat einer e 
nung des Programms, namentlich die Mitwirkung des Orcheſters, er⸗ MN 
wies ſich als ſehr geſchickt und reiche Abwechslung bedingend. Daß 


Bauerguts. Der alte Schulze Richter vertritt das konſervative, 
das Konzert in weit überwiegender Anzahl von den Landsleuten der 


zſtudirter“ Sobn Georg das fortſchrittliche Element. Der Kin br 
ſpitzt ſich naturgemäß aufs äußerſte zu — sabine in den Krim d 
Künſtlerin beſucht war und das deutſche Element beinahe verſchwand, N 
kann bei der etwas einſeitigen Richtung, die die Auswahl der Ge⸗ 


krieg, als ex all ſeine Bemühungen, den Hofertragsfä einengen abel 
ſangsnummern zur Schau trug, nicht verwundern. —g. 


Konzert. 


Das ſchon des Oefteren angeſetzte und dann wieder verſchobene 

Konzert von Mlle. Oſtoi a v. Mikorska fand am Dienſtag in 

der urſprünglichen programmmäßigen Weiſe ſtatt, und um den gan⸗ 

zen Werdeprozeß dieſes Konzertes nochmals kurz zu illuſtriren, wurde 

der Termin des Beginnes weit, weit hinausgeſchoben. Das um %8 

Uhr angekündigte Konzert begann kurz nach 8 Uhr, ſo lange wogte 

und wallte es, theils Soli, theils Chor, durch den Saal. Wir ha⸗ 
f ben zwar in London und Paris auch ſogenannte Promenadenkonzerte, 
der Unterſchied iſt nur der, daß dort wirklich eine Promenade exiſtirt, 

daß pünktlichzbegonnen und nicht nach der Theorie verfahren wird: Die 
Letzten werden die Erſten ſein. Das Intereſſe des Abends konzen⸗ 

trirte ſich natürlich auf Frl. v. Mikorska, Primadonna der italieni⸗ 

ſchen Oper zu Florenz. Der Titel ruft zunächſt Erinnerungen an 

Frl. Don dio und an Frau v. Bogdani wach, denen ſich Dienſtag 

als dritte Frl v. Mikorska anreihte. Dieſelbe Reihenfolge dürfte 


allerlei widrige Verhältniſſe durchkreuzt ſieht. In ſeiner Abweſenh 
Be aber die Frucht ſeines Strebens heran, der alte Schulze ſieht eim 
daß der Sohn mit ſeinen Maßnahmen recht und doch nicht umſon 8 
„in den Büchern ſtudirt gehabt hat“ — und fo erfolgt die Ausſöhnung brem 
der bisher ſtreitenden en die natürlich durch eine Helrathſdieſg 
Georgs mit ger klugen Paſtorstochter gefeiert wird. tems 

„Der Löwenwirih zu Ramsau“ iſt ein komiſches Epos in Profi" 


Niendorſ's Geſammelte Werke. 
Berlin, Verlag von M. Ant. Niendorf, 1877. 


r 7 311 erer 

i x 5 . 1 auf politiſchem Hintergrund, das freilich nahe an das Gebiet der Poſſehefer 

auch das künſtleriſche Wollen und Können charakteriſiren. Die gute Der bekannte Publiziſt M. Ant. Niendorf, zugleich Verleger, hat W Es follen die Wahlumtriebe gegeißelt 78 die in HR IR 
Schule leuchtete aus allem von ihr Gebotenen heraus. Die Wahl | num eine Geſammtausgabe feiner bisher vereinzelt erſchienenen belle- | Konfliktsperiode ſowobl von regierungsfreundlicher als regierung 


triſtiſchen Schriften veranſtaltet, von denen uns die beiden erſten Lie⸗ 
ferungen vorliegen. Sie enthalten zwei größere Erzählungen: „Der. 
Schulzenbof zu Raben oder Bauer und Weltbürger“ und „Der Löwen⸗ 
wirth zu Ramsau oder Wahl und Qual“. Der letzteren iſt ein An⸗ 
hang von zwei kleinen Geſchichten beigegeben: „Die Zehntablöſung“ 
und „Die neue Wäſcherin“. 72 

Niendorf iſt wohl am meiſten durch ſeinen Liedercyelus „Die 
Hegler Müble“, der in die Geſammtausgabe gleichfalls eingereiht wer⸗ 
den ſoll, bekannt geworden. Der Zauber dieſes Idylls mit tragi⸗ 
ſchem Hintergrunde lag in der Treue des märkiſchen Kolorits. Der 
Dichter bewies dem Publikum, daß „unſeres Herrgotts Streuſand⸗ 
büchſe“ doch nicht W. le bar ſei, die freilich nicht von jedem 
Menſchenkinde, das die Mark bereiſt, obne Weiteres wahrgenommen 
wird. Auch die oben genannten Erzählungen ſpiegeln das 


der Stücke war eine für deutſche Ohren etwas ungewohnte, war 
wohl auch für ſolche durchaus nicht berechnet, wie denn z. B. Schu⸗ 
berts Erlkönig zwar auf dem Programm ſtand, aber „in ſeinen Ar- 
men das Kind war todt“. Eine Arie von Palloni und eine Ballade 
eigener Kompoſition trug Frl. v. M. mit viel Geſchmack und Kehlfer⸗ 
tigkeit vor; unterſtützt von Frau De veſt valdi reihten ſich noch 
ein Duett von Campana und das große Duett aus Bellini's Norma 
an. Frau Deveſtvaldi, nicht eigentlich Künſtlerin von Beruf, hatte 
durch ihre Bereitwilligkeit die Gelegenheit zu einem künſtleriſchen Zu- 
ſammenwirken von Geſangskräften geboten, wie es unſere Konzert⸗ 
programme nur ſelten bieten. Die Stimme bewegte ſich in beſcheide⸗ 


feindlicher Seite in Szene geſetzt wurden. Die Regierung ſelbſt are: 
in der Perſon des Landraths und des Bürgermeiſters ei N Mi 
telpunkt der a re muß ein ehemaliger Schneider, der nun Fhit 
mebrige Löwenwirth, abgeben ein Mann ohne jedes politiſche BR 
ſtändniß, der nicht darauf beſteht, eine eigene Meinung zu haben un 
mehr darauf bedacht iſt, ich die Kundſchaft aller Parteien zu ſiche N 
Auf die Wahlſtimme dieſes Mannes kommt es den Kämpfern auf bei. 
den Seiten an; er macht Allen Verſprechungen und geräth dadurch 
bedenkliche Verlegenbeiten. Schließlich hängt wirklich die Wahl de Spri 
Kandidaten von ſeiner Stimme ab — da zieht er ſich in ſchlau Nach 
Weiſe aus der Affaire, und der fortſchrittliche Kandidat gewinnt i 


DEN toritär 
Sieg. 8 


1 he 2 h A den 
Die Geſchichte enthält viele amüſante Paſſagen, aber, wie geſaß bie 153 
das Ganze erſcheint doch etwas auf die Spitze getrieben. Auch bäh, dahme 


um Rahmen ruhig und ſicher. Zu weſentlichem Nutzen und Gelin⸗ prärkiſche. Landleden Teillich wieder; das IR offenbar des Ver⸗ der Verfaſſer gelegentliche Ausfälle auf die berale Partei, wie J. Ader Ur 
gen des Nonzertes trug die Kapelle des 37. Regimentes unter Kapell⸗ſalſers Yomuune, Dieſer Menſchenſchlag iſt ihm genau ver⸗ auf Seite 36: „Damals hatte der Liberalismus nech nicht feine tot 


meiſter Rothe bei. Ein kleines ausgewähltes Corps von 25 Mann 


traut, nicht minder das Weſen der Landwirtbſchaft — und mit | Uafäbigkeit zum Regieren gezeigt“ wobl füglich unterlaſſen könne . 5 
orgte für die Orcheſterbegleitung bei der Arie von Palloni und dem 


kräftiger Hand führt er den Pinſel, um lebenswahre Gemälde vor | Dergleichen verſtößt gegen die Grundpflicht des Erzählers, objektiv 
uns auszubreiten. Wenn es das Kennzeichen echter Talente iſt, daß! ſein. E 


Sag * 
in Aeußeres weiſt auf einen vollendeten Vagabonden hin. Nichts⸗ 
ſſoweniger hat er das arme Volk in Grabia täuſchen können. — Die 
zumontane Klique wird auf der ganzen Linie darüber ſchreien: 
das ſind die Folgen des Kulturkampfes.“ — Wir aber ſagen dieſer 
Me: „Das find die Folgen Eurer Hetzereien gegen die Pfarrer — 
den Frieden mit dem Staat wollen. Ihr werdet das Volk noch 
Nicht der Kulturkampf befördert die Demoraliſation, 
dern Eure Hetzereien thun dies.“ — Der glaubenseifrige Bernhar⸗ 
Domaſzewicz befindet ſich jetzt zur Kur in den geſchickten Händen 
‚ Herrn Staatsanwalts Kellermann in Thorn. 
d es ſicher gelingen, feſtzuſtellen, wie es ſich mit den ſieben Weihen 
* Bernhardiners verhält. — Im Dorfe Grabia herrſcht aber jetzt 
ode Niedergeſchlagenheit. 
2 Von der Weichſel, 23. Januar. [Volks verſammlungen.] 
es 1 dem Wahlkreiſe Culm⸗Thorn wurden am vergangenen Sonntage 
che Volksverſammlungen Betreffs Erzielung einer polniſchen 
x wahl in Kulm, Liſſewo, Thorn, Biskupic, Mlynice, Schwir⸗ 
Nau⸗ und noch an einigen anderen Orten abgehalten. Ueber die Volks⸗ 
3 1 mmlung in Schwirſen liegt ein ausführlicher Bericht vor. In 
ammlung, an der etwa 200 Perſonen, darunter 
e er, Theil nahmen, ſprach ausſchließlich der Pfarr S 
aminski aus Kulmſee und ſagte etwa Folgendes: 
„Jbr, meine Brüder, babt die Folgen der neueren Geſetzgebung 
ö eiſten erfahren. Ihr hattet früher einen Geiſtlichen. Jetzt ſind 
1 Berhältniſſe indeß jo, daß wir, wenn wir zu Euch reden wollen, 
Was uns zuſammengeführt hat, iſt 
endes: Der Kaiſer will willen, was uns fehlt und welche Bes 
I berden wir haben und da wir nicht Alle nach Berlin gehen können, 
n das zu jagen, fo müſſen wir Jemanden wählen. der das für uns 
Wir können daher auch Niemanden wählen, der gegen uns iſt, 
ern müſſen einen von den Unſrigen wählen, Wir Alle haben 
I zu klagen, beſonders aber die hieſige Parochie. Ihr hattet einen 
enen Pfarrer und große vortreffliche und zablreich beſuchte Abläſſe; 
8 Parochie verwaiſt und Ihr müßt Euch wegen 
ligiöfen Bedürfniſſes nach auswärtigen 
eſchieht das ſo? Weil die Geſ 
irchengeſetze erlaſſen, d 


— Dieſem Herrn 


chänke gehen müſſen. 


dagegen iſt Eure 


len begeben. Und warum 
%. Man bat z. B. mehrere 0 g 
t Mai erlaſſen find, die Maigeſetze heißen. Ich werde Euch 
n, warum die Geſetze für die Katholiken unannehmbar find. Ein 
ez z B. verlangt, die Geiſtlichen ſollen nicht mehr unter den 
des Biſchofs erzogen werden und man hat die 
en die Geiſtlichen ausgebildet wurden, aufg hoben. 
jetzt die Ausbildung der Geiſtlichen auf den Univerſitäten. Hier 
u der Staat aber die Lehrer an und dieſe find nicht immer gute 
Heliche Chriften. Sie lehren anders, als die Kirche verlangt, und 
| chüler jo find wie die Lehrer, fo können wir auch von den 
fitäten keine guten katholiſchen Geiſtlichen erhalten, ſondern kön⸗ 
che nur erhalten, wenn der Biſchof fie a b 
in der Parochie keinen Geiſtlichen? Ein folder ſoll die Mai⸗ 
unterſchreiben und wenn er das thäte, re er ein Ir 
n Verräther am katholiſchen Glauben. Und wie die Geiſtlichen 
eſetze nicht anerkennen wollen und können, ſo hat man ſie 
Einnahme beraubt und ſie zu Tauſenden vertrieben. Dieſer 
werden und wir wollen deshalb Jemand has 
bhilfe ſchafft. — Wir hatten früher Miſſionen 


Prieſterſeminare, 


ſo wäre er ein Judas 


and muß beſeiti 


ieſe wirkten, wie Ihr alle wißt, ſehr ſegensreich. Dieſe dankten 


at man aber jetzt vertrieben und 
in man eine Million zahlen würde, würde man keinen zu ſehen be⸗ 
men. (1?) Auch die Mönche und die Nonnen hat man vertrieben 
urück denkt an die Abläſſe in Lonk, an die vielen 
hr zugeben, daß Ihr Euch 


den Jeſuiten. Die letzteren 


die Wallfahrer, ſo werdet 8 
bt, wie im Himmelreich. — Unſere dritte Be 
Klage über das Zivilgeſetz. Früher durftet Ihr bei Taufen 
wurde getauft und die Angele⸗ 
r zum Standesbeamten gehen, 


d PAAR 
e gt müßt 

0 biene Beſergen babt eine Men 

und Umſtände und außerdem werden noch oft d . 

der falſch in die Regiſter eingetragen. Dasſelbe geſchieht bei 


duungen und bei Begräbniſſen. Jh t alſo bieraus, welche 


emde Sprache. Mir könnte das gleich ſein, denn ich verſtehe alle 


„ bkachen, aber Ihr ſeid in einer anderen Lage und daher müßt Ihr 
anden von den Unſeren wählen, damit eine Aenderung bierin 
gt, — Man hat fünftens jetzt eben ein neues Ge 
elde 10 zu ſagen, eben von der s H 
A ſoll vor Gericht nur deutſch verhandelt werden. Wie fehr die⸗ 
ſetz Euch ſchädigen wird, das wißt Ih { 
lügen könnte. Von den königlichen Landrathsämtern find ſechtens 
er Ermittelungen angeſtellt worden, in welchen katholiſchen Kirchen 
gepredigt werden könnte. Man beabſichtigt alſo offenbar an⸗ 


Amerikanifhe Geheimpolizei. 


Zu dem hier in Rede ſtehenden Kapitel bringt die New⸗Porker 
utſche Allgemeine Zeitung“ in einer Lokalkorreſpondenz folgende 
ante Beiträge: „Die Entwickelung New⸗Norks zu einer Hans 
e und deren Charakter als Geldzentrum der Union 
in unſerer Mitte einen Geſchäftszweig erſtehen und erblühen 
9 deſſen Verzweigung ſich nach allen Theilen der Welt erſtrecken. 
ie Syſtem der Dekektivagenturen iſt mit unſerem Geſchäftsleben, 
aan darf wohl behaupten, ſelbſt mit 
lichen Lebens auf das Innigſte lürt, Vor 
sten litt das Bank⸗Liquidationsbaus (Clea rin 
ereien, deren Entdeckung allen 


ähnadel gekommen iſt. 


r eben ſo gut, als ich es 


mit vielen Phaſen u 0 
Bor etwa fünfundzwanzig 
Houſe) unter einer 
achforſchungen der 


eamten des Inſtituts ſpottete. 
aniſirt war und ſich auch ge⸗ 


polizei, welche damals ſchlecht or 


mordnen, daß in dens katholiſchen Kirchen bei uns deutſch gepre⸗ 
digt werden ſolle. Das iſt jetzt noch nicht der Fall, das wird aber 
anz ſicher kommen und wenn das geſchieht, dann werdet Ihr bei den 
edigten in Euren Kirchen ſo daſitzen, wie in einer türkiſchen Pre⸗ 
75 Der deutihe Abgeordnete Gerhard hat bereits im Reichstage 
geiaet, zes ſeien Translateure nicht nöthig, denn es jei 
lles hier deutſch. Wenn Ihr mit dem einverſtanden ſeid, was Ger⸗ 
hard geſagt hat, ſo wählt den Gerhard. Biſt Du aber nicht damit 
einverſtanden, jo ſchicke Jemanden nach Berlin, der dort ſagen wird, 
daß hier ſehr viele Polen, mehr als Deutſche, vorhanden ſind. Du 
wirft, wenn Du zur Wahl gehen ſollſt fragen: was wird mein Brod- 
berr ſagen; wird er mir nicht den Losſchein geben, wenn ich den 
Be wähle? Man kann deßhalb, daß man einen Polen wählt, 
iemanden aus dem Dienſt entfernen; die Brodherren werden ſich 
beſinnen, ehe ſie das thun. Und wenn ſie über Dich ſchreien, Dich 
ſchimpfen und Dich ſtoßen werden, ſo ertrage das Alles zur Ehre 
Gottes. Für die Wahl am kommenden Freitag gelten dieſelben Liſten, 
wie bei der erſten Wahl. Haft Du zwei Namen, z. B. Adolph und 
Anton, und man bat Dich bei der erſten Wabl deswegen zurück⸗ 
gewieſen, weil in der Lifte Adolph, ſteht und Du dich Anton 
nannteſt, ſo nenne Dich am Freitag Adolph und man kann 
Dich deßhalb mit Deinem Stimmzettel nicht zurückweiſen. Unſer 
Wahlkreis hat immer deutſch gewählt und deßhalb ſagt man, die 
beiden Kreiſe ſeien deutſch. Wir müſſen 41 9 den Herrn v. Scza⸗ 
nieckt wählen, damit man ſieht, daß unſer Wahlkreis polniſch iſt. 
Aber nicht blos Ihr, die Ihr bier ſeid, müßt zur Wahl gehen, ſon⸗ 
dern Ihr müßt auch dafür ſorgen, daß auch Eure Nachbarn, Brüder, 
Onkel und Schwäger ꝛc. dies thun. Eine polniſche Wahl iſt auch 
deßwegen nöthig, weil man damit umgeht, das Heirathen den Geiſt⸗ 
lichen zu geſtatten. Wollte man einen verheiratheten Geiſtlichen ein⸗ 
ſperren, ſo würden die Frau und die Kinder kommen und weinen. 
Er könnte dem nicht widerſtehen und würde ſich der Regierung unter⸗ 
werfen. Ich aber, weil ich unverheirathet bin, könnte ohne Weiteres 
in die Welt gehen. Ein Jeder von Euch würde mir den Löffel in die 
Hand drücken und mich an ſeinem Tiſche ſättigen. Die Tauſende 
Ban BEN, die man ihrer Aemter entſetzt hat, fie find nicht ver⸗ 
ungert.“ — — 


Nach dieſer Rede wurden zahlreiche Packete Stimmzettel vertheilt. 
— Die deutſchen Wähler werden Angeſichts dieſer ungeheuren pol⸗ 
niſchen Agitation es für ihre Gewiſſenspflicht halten müſſen — ohne 
Ausnahme an der Wahlurne zu erſcheinen. Die gegneriſche Agitation 
zeigt uns den Weg, den wir zu gehen haben Deutſche — laßt nicht 
von Euch ſagen, Ihr habt durch Eure Gleichgiltigkeit den Sieg der 
Polen zugelaſſen. Ihr übtel ſonſt Verratb am deutſchen Vaterlande. 


Breslau, 23. Januar. Wir haben neulich erwähnt, daß die 
Ultramontanen bei den bevorſtehenden Stich wahlen im 
Weſtkreiſe für Prof. Hänel ſtimmen, im Oſtkreiſe ſich dagegen der 
Wahl enthalten wollten, weil dort bekanntlich der „Jude“ Lasker in 
Betracht kommt. Geſtern veröffentlichte das Wahlkomité der 
Zentrumspartei in der „Schleſ. Volkszg.“ nachſtehende Annonce: 

„Das unterzeichnete Wahlkomits findet bei den bevorſtehenden 
Stichwahlen im öſtlichen und weſtlichen Wahlkreiſe der Stadt Breslau 
keine Veranlaſſung, als Komité in die Agitation für die eine oder die 
andere der Parteien einzutreten, muß es vielmehr den Parteigenoſſen 


überlaſſen, nach eigenem Ermeſſen und politiſcher Ueberzeugung zu 
handeln.“ 


Heut äußert ſich das genannte ultramontane Blatt nach einigen 
Auslaſſungen über die Wahlen in der Provinz bezüglich der hieſigen 
Stichwahlen u. A. wie folgt: ! 


„Was endlich Breslau betrifft, jo ift im Weſtbezirk die Möglich⸗ 
keit da, IM ein Katholik, ohne ſich zu verſündigen dem 
Herrn Profeſſor Hänel feine Stimme geben kann. Hier im Oubezirk 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Katholiken, welche ihrer Kirche hier 
den Dienſt erweiſen wollen, welchen ihr die ſolinger Katholiken er⸗ 
wieſen haben, indem fie den großen Kulturkämpfer und Katholiken⸗ 
feind Jung haben ſtürzen helfen, unter keiner Bedingung dem nicht 
minder gefährlichen Menſchen, dem Juden, Grün⸗ 
deranwalt und Kulturkämpfer Nr. 1, Herrn Lasker, 
mit zum Siege verhelfen dürfen. Da Stimmenenthalkung aber in 
dieſem Falle Parteinahme für Lasker iſt, ſo werden wohl oder übel 
die politiſch klaren Katholiken ſich zuletzt doch dafür entſcheiden müſ⸗ 
ſen, getroſt ihre Stimmen dem Sozialiſten Bäthkezu 
BE ben. 1 8 die Katholiken, welche dies thun, darum nicht den 
ozialiſtiſchen Prinzipien zuſtimmen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Wir wollen es gleich vorläufig hier verſichern, daß, wenn in Breslau 
einer der beiden ſozialdemokratiſchen Kandidaten durch unſeren Bei⸗ 
ſtand zum Siege kommen ſollte, wir „Klerikalen darob einen Reini⸗ 
gungsverſuch zu machen“ nicht verfuchen werden. Wir haben blos 
eine Beſorgniß, und das iſt die, daß wir uns Vorwürfe machen könn⸗ 
ten, wenn wir unſeren Parteigenoſſen, namentlich im Oſtbezirk, es 
nicht zur Gewiſſenspflicht gemacht haben, „da man ſeitens des Libe⸗ 
ralismus den Juden Lasker aufgeſtellt hat“, gemeinſam mit den 
Fortſchrittsleuten des linken Flügels und den Sozialiſten unbedingt 
und als Partei für Bäthke einzutreten. Schon als Revanche da⸗ 
für, daß die Liberalen im Neurode⸗Reichenbacher Kreiſe durch ihre 
Wahlenthaltung den Sozialdemokraten zum Siege verhelfen wollen, 


müßten wir, ſo wird uns von allen Seiten zugerufen, Stimmenab⸗ 
gabe für Bäthke auch von unſeren Geſinnungsgenoſſen allen ver⸗ 
angen und fordern.“ : j 

So if alfo das Bündniß der Ultramontanen und Sozialiſten 
als perfekt zu betrachten. 

Elberfeld, 20. Jan. Die in Folge des Unterliegens des ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten bei der Stichwahl vorgekommenen Ru he⸗ 
ſtörungen wiederholten ſich auch geſtern Abend, worüber der 
„Tgl. Anz. f. B. u. M.“ berichtet: 

Die Bach⸗ und Friedrichsſtraße waren mit jungen Burſchen an⸗ 
gefüllt, die jedem anſtändig Gekleideten, der dieſe Straßen paſſirte, 
zuriefen: Hut ab! Wurde der Aufforderung nicht Folge geleiſtet, ſo 
ſchlug man dem Betreffenden den Hut vom Kopfe, ſtieß ihn in die 
Goſſe und mißbandelte ihn. Ja, ſelbſt mehreren Damen, welche die 
genannten 9 zu paſſiren hatten, wurden die Hüte gewaltſam 
vom Kopfe geriſſen und auf die Straße geworfen. Einem jungen 
Manne wurde der Hut viermal vom Kopfe geſchlagen; darauf ver⸗ 
theidigte er ſich mit ſeinem Regenſchirm gegen ſeine Angreifer, wurde 
aber überwältigt und flüchtete nun in das Haus des Wirthes Brück 
auf der Friedrichſtraße. Dieſer 1 6 ſofort den Schlagladen, um 
dem nachſtrömenden Haufen keine Gelegenheit zu dem beliebten 
Fenſtereinwerfen zu geben. Aber die Menge riß einen Schlagladen 
auf und warf durch die Fenſter mit Steinen in die Wixthsſtuhe, jo 
daß ein Gaſt leicht verletzt wurde. Nun bewaffneten ſich der Wirth 
und einige beherzte Gäſte mit Billardqueues, jagten die Ruheſtörer 
zurück und nahmen auch einen derſelben feſt, welcher ſodann der 
Polizei übergeben wurde. — Die Schutzmannſchaften verhielten ſich 
anfänglich nur beobachtend, ohne einzuſchreiten. Als jedoch die Ex⸗ 
zeſſe immer ug wurden, ſchritten fie ein und ſäuberten etwas nach 
11 Uhr, in 3 Abtheilungen vormarſchirend, die Klotzbahn, die Frie⸗ 
drichs⸗ und die Bachſtraße, worauf es ruhig wurde. Verſchiedene 
Tumultuanten wurden in Polizeigewahrſam gebracht. Einem auf 
dem Hombüchel wohnenden Herrn, der bei der vorgeſtrigen Stichwahl 
als Wahlvorſteher fungirt hatte, wurden in verfloſſener Nacht von 
roher Hand die Fenſter eingeworfen. 

Düſſeldorf, 22. Jan. Wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, find 
die Geſchäfte der Abtheilung des Innern der kgl. Regierung zu 
Düſſeldorf von dem Umfange und der Bedeutung, ‚dat es als drin⸗ 
gendes Bedürfniß bezeichnet wird, bei derſelben eine beſondere Ab⸗ 
tbeilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen zu errichten. 
Für den Dirigenten dieſer Abtheilung ſoll eine der vorhandenen 
Regierungsrat sſtellen in eine Ober⸗Regierungsrathsſtelle umgewan⸗ 


delt werden. 
Oeſterreich. 

Wien, 21. Januar. Als wahre Faſchingspoſſe charakteriſirt ſich 
die Wallfahrt der biederen Wähler von Czegled nach 
Turin hinzu, wo fie in Conegliano den Ex⸗Gouverneur Koſſuth 
perſönlich beſchwören wollen, das ihm angebotene Deputirtenmandat 
anzunehmen und auszuüben, obſchon er es unter der Hand bereits 
abgeſchlagen. Seit der Amneſtie von 1867 ſteht keinem der Emigranten 
ein Hinderniß der Rückkehr im Wege; ſie haben einfach „Treue dem 
gekrönten Könige und Gehorſam den Landesgeſetzen“ zu ſchwören. Weil 
er ſich deſſen weigerte und es vorzog, Deak einen „Landes verräther“ 
zu ſchimpfen, konnte Koſſuth gleich damals das ihm von Waitzen offe⸗ 
rirte Mandat und ſeitdem mehrere andere Reichstagswahlen nicht 
annehmen. Allein bisher hatte das Volk zu dieſen Demonſtrationen 
die Achſeln gezuckt; ja, alte Revolutionäre wie Pulßky hatten Koſſuth 
lächerlich gemacht und als Landes verderber an den Pranger geſtellt. 
Heute, nachdem er auch Tisza ſeit deſſen Anerkennung des Aus⸗ 
gleiches zu den „Landesverräthern“ geworfen, beute wallfahrten ein 
paar Schock reicher Bürger und kleiner Komitats⸗Edelleute nach Ita⸗ 
lien, um ihn als Meſſias Ungarns nach Hauſe zu bringen. Der 
evangeliſche Pfarrer von Czegled, Dobos, ſteht an der Spitze dieſer 
Koſſuthpilger, die in Peſt eine ſo tumultuariſch begeiſterte Aufnabme 
finden, daß die Straßen der ungariſchen Hauptſtadt zum erſten Male 
ſeit 28 Jahren von „Eljen Koſſuth's“ widerhallen und die Polizei 
eine große Macht entfaltet. Im gegenwärtigen Augenblicke rufen die 
Studenten in Peſt den Mann zum Führer Ungarns während eines 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges aus, von dem den ungar. Slaven noch das 
49er Schreckenswort in den Ohren tönt: „Es giebt kein Kroatien, und 
wenn es Eines giebt, ſo muß es uns gehören!“ Zum Führer aber 
bietet ſich dieſen Stürmern und Drängern der Abg. Baron Simonyi 
an, der eben erſt das Handelsportefeuille im Miniſterium Tisza aufge⸗ 
geben, weil ihm deſſen Chef in der Ausgleichsfrage zu nachgiebig iſt. 
Das giebt denn doch zu denken! — Die „Revolution“ in 
Liechtenſtein hat geſiegt. Wie aus Feldkirch gemeldet wird, 
hat der regierende Fürſt von Liechtenſtein angeordnet, daß das Geſetz 
über die Einführung der Goldwährung vorläufig nicht durchgeführt, 
ſondern einſtweilen die bisherige Silberwährung beibehalten werde. 
Nach einer weiteren Mittheilung hätten auch die Vertreter der 


augen Verbrechen, welche ſelten in die Oeffentlichkeit dringen, werden 
aſt ausſchließlich von Pinkerton's Agenten „au er Nara wie der 
techniſche Ausdruck lautet. Die Organiſation dieſer Agentur iſt eine 
ſtreng militäriſche und es wird unter dem Perſonal die ſtrammſte 
Disziplin gehandhabt. Wird ein Verbrechen gemeldet und die Agen⸗ 
tur mit der Aufſpürung der Thäter betraut, ſo eröffnet der Sekretär 
eine Rubrik in dem Hauptbuche, in welche im Verlauf des Falles alle 
auf denſelben Bezug habenden Erhebungen, Perſonalbeſchreibungen, 
Korreſpondenzen u. ſ. w eingetragen werden. Nachdem der Thatbe⸗ 
ſtand feſtgeſtellt worden iſt, wird die Angelegenheit einem Sektions⸗ 
Chef, in deſſen Reiort der Fall einſchlägt, übergeben. Derſelbe ift 
nun verantwortli cer jeden weiteren Schritt, der in der Angelegen⸗ 
heit gethan wird. Er legt zunächſt den Thatbeſtand ſeinen Agenten 
in einer Art Kriegsrath vor, indem die Pläne, der Verbrecher hab⸗ 
haft zu werden, berahen und entworfen werden. Hat man ſich über 
dieſelben geeinigt, ſo werden ſie dem Chef zur Begutachtung vorgelegt 
und wenn fie treffend befunden, der Sektions⸗Chef oder einer der 
Agenten mit der Oberleitung der weiteren Maßnahmen betraut. 
Dieſer wählt ſich ſeine Gehilfen, die nöthigen Spione, „Schatten“, 
Vertrauensperſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, aus. Eine 
beſtimmte Summe wird ihm bei dem Kaſſirer angewieſen, auf die er nach 
Belieben ziehen kann. Liegt ein ſehr ſchweres Verbrechen, ein Mord 
oder eine jener großartigen Betrügereien, Akten⸗Fälſchungen ꝛc. vor, 
ſo werden alle Agenten und Sektionschefs, ſowie die Chefs der Unter⸗ 
Agenturen zu einer allgemeinen Beſprechung berufen, damit die nöthi⸗ 
gen Maßnahmen zur Aufſpürung der Verbrecher oder zur Wiederer⸗ 
langung des geſtohlenen Gutes in allen Theilen des Landes gleichzeitig 
exekutirt werden können. Solche Zweig⸗ oder Unter⸗Agenturen hat 
Pinkerton in Boſton, Philadelphia (Taggarts⸗Agentur), Chicago, Cin⸗ 
einnati, Omaha, San Francisco, New⸗ Orleans, Brownsville, New⸗ 
Mexico und Rio de Janeiro und in Paris, London und Frankfurt 
a. M. Letztere Agentur wird von dem Ver. Staaten Schatzamt be⸗ 
nußt, um die Auszahlung der Coupons zu überwachen und allenfall⸗ 
ſigen Fälſchungen und Nachahmungen derſelben oder der Bonds auf 
die Spur zu kommen.“ 


* Junggeſellenwohnung eines Miniſters. Aus Berlin ſchreibt 
das „Tgbl.“: Der prachtvolle Neubau des Hotels für das Miniſte⸗ 
rium des Innern Unter den Linden iſt nunmehr auch in ſeinen inne⸗ 
ren Theilen ſoweit vorgeſchritten, daß es an der Zeit iſt, eine ge⸗ 
drängte Beſchreibung der hauptſächlichen, in der erſten Etage belege⸗ 
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re des Miniſters zu geben. Der Hauptein⸗ 
ang durch das Mittelportal führt in den Flur, der ſich nach der 
Ritte der Tiefe hin in ein Kreisrund erweitert. Von bier aus zur 
Linken ſteigt man eine ungemein zierlich konſtruirte, breite Eiſentreppe 
binan und gelangt in das Hauptgeſchoß. Die Konſtruktion dieſer 
Treppe iſt bei ihrer anſcheinenden Einfachheit 3 erſtaunlich 
kühn; ſie windet ſich, nur ſehr allmälich aufwärts ſtrebend, dem 
Mantel des genau zylinderförmigen, mit der eriten Etage abſchließen⸗ 
den Treppen⸗Hauſes entlang, deſſen flachgewölbte Kuppel eine ſchöne, 
zartblau bemalte Kaſſetirung nach Art der altholländiſchen, beziehungs⸗ 
weiſe chineſiſchen Porzellankacheln zeigt. Der Umſtand, daß dieſes 
Treppenhaus nur für die einzige Etage beſtimmt iſt, verleiht ihm 
einen ganz aparten Charakter. Geradeaus vom Ausgange der Trepre 
gelangt man in einen großen, ungemein freundlichen Empfangsſaal, 
der die ganze Breite des Mittelriſalits einnimmt und nach hinten zu 
durch eine große Ri erweitert wird. Rings um die drei großen 
Deckenfelder laufen ſchön und duftig gehaltene Aebrengewinde. Die 
ganze Flucht der nach den Linden zu gelegenen Zimmer bildet ein 
wohlthuendes, harmoniſches Ganze. Kein Raum gleicht in der Orua⸗ 
mentirung dem anderen, alleſammt aber ſtimmen ſie vortrefflich zu 
einander. Beſonders erwäbnenswerth iſt ein Eckzimmer mit feiner 
reichen Deckenverzierung in Blau und ſtumpf vergoldeten Kaſſetten⸗ 
füllungen. Von hier aus gelangt man in den großen Eß⸗Saal, der 
mit ſeinen ſtumpfgelbgrün in Oelfarbe gemalten Wänden und ſeinen 
eleganten weißen Pilaſtern mit den zart vergoldeten Kapitälern einen 
außerordentlich bebaglichen Eindruck macht. 1 bat ſich 
Excellenz für kleinere gemüthliche Geſellſchaften ein kreisrundes Eß⸗ 
Zimmer reſervirt, das zu den Traulich en gehört, was man in 
diefer Art ſich denken mag, Den eigentlichen Prachtraum bildet in⸗ 
deſſen der große anderthalb Etagen hohe nach dem Hofe zu gehende 
Tanzſaal. Derſelbe iſt flach gewölbt und zeigt eine reiche Vergoldun 
an der Decke und der oberen Seitenwölbung Das Orcheſter i 
durch ein durchbrochenes vergoldetes Gitter verdeckt und den Blicken 
der Tanzenden gänzlich entzogen. Außer der prachtvollen Miniſterial⸗ 
wohnung im Handelsminiſterium, welche zur Zeit durch Herrn von 
der Heydt in denkbar größtem Stile hergerichtet wurde, dürfte gegen⸗ 
wärtig kein Miniſter ſo komfortabel eingerichtet ſein, als die Innere 
Excellenz Fritz Graf zu Eulenburg. Herr Baumeiſter Emerich, der 
Erbauer des Hotels, hat auch die geſammte außerordentlich geſchmack⸗ 
volle und mannigfache bei aller Formenſtrenge dennoch ſehr elegante 
Dekoration entworfen. 
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oberen Landſchaft abgedankt, welche den Anlaß zur Einführung der 
Goldwährung gegeben. Damit endete ganz „unblutig“ die Liechten⸗ 
ſtein'ſche „Revolution“. 


Frankreich. 


Paris, 22. Januar. Die heutigen Blätter bringen folgende Mit⸗ 
theilung: 

Auf die Nachricht vom Tode der Prinzeſſin Karl begab 
ſich unſer Botſchafter, Vicomte de Gontaut Biron, zum Kaiſer 
und zur Kaiſerin von Deutſchland, um ihnen das Beileid des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mabon zu bezeigen. Der Kaiſer und die Kaiſerin zeigten 
ſich bei dieſem Beweiſe der Tbeilnahme ſehr gerührt. Dieſer Aus⸗ 
tauſch von Herzlichkeit bildet einen Gegenſatz zu dem Feldzuge, den die 
deutſche Preſſe gegen Frankreich unternimmt. 


So die Mittheilung, neben der mehrere Organe der franzöſiſchen 
Republik fortfahren, der deutſchen Regierung kriegeriſche Abſichten 
vorzuwerfen. Hoffentlich wird dieſe Haltung der franzöſiſchen 
Preſſe bald eine andere Wendung nehmen. Wenigſtens melden die 
hieſigen Journale, der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe 
habe geſtern eine lange Unterredung mit dem Herzog Decazes 
gepflogen, auch habe der Letztere heute mit dem Miniſterpräſidenten 
Jules Simon wegen der Polemik der deutſchen Preſſe konferirt. 
Hoffentlich werden die beiden Miniſter gemeinſchaftlich die Mittel 
gefunden haben, um die franzöſiſche Preſſe für einige Zeit von wei⸗ 
teren Hetzereien abzuhalten. — Der kirchlichen Feier des Todes⸗ 
tages von Ludwig XVI. in der Bußkapelle wohnten die Herzogin 
Marie von Madrid, die Gemahlin des Don Carlos, die Großfürſtin 
Konſtantin, Frau l'Admirault, die Gattin des Gouverneurs von 
Paris, General Geslin, der Platzkommandant von Paris, ferner eine 
Reihe legitimiſtiſcher Senatoren und Deputirter, Spanier u. ſ w., 
im Garzen etwa ein⸗ bis zwei taufend Perſonen, an. — Hier kom⸗ 
men wieder die Agitationen für die Orleaniſten auf die 
Tagesordnung, und man muß geſtehen, daß dieſelben nicht ohne Ge⸗ 
ſchick inſzenirt werden. Die Sage, die dieſer Tage durch alle hieſigen 
Blätter ging, der zufolge die verwittwete Herzogin von Galliera dem 
Herzoge von Montpenſier eines ihrer prächtigſten Güter mit einem 
Pacht⸗Einkommen von nahezu 300,000 Fr. zum Geſchenk gemacht habe, 
iſt völlig aus der Luft gegriffen. Es iſt kein wahres Wort daran. 
Man ſcheint dem Publikum nur von Zeit zu Zeit die Angelegenhei⸗ 
ten der Prinzen von Orleans vor die Augen bringen zu wollen, 
damit man ſie nicht ganz vergeſſe. Das Kommando des Herzogs von 
Aumale zu Beſangon iſt nicht dazu angethan, denſelben beim pariſer 
Publikum gerade populär zu machen, und führt er auch im Augen⸗ 
blick wieder als älteſter Diviſions-General (kim Range) den Vorſitz 
der Beförderungs-Kommiſſion, die jetzt im Kriegs⸗Miniſterium tagt 
und zu deren Sitzungen auch der General- Gouverneur Chanzy aus 
Algier eingetroffen ift, jo bringt ſelbſt dies auf die Meſſen weniger 
Eindruck hervor, als eine ſo impoſante Liebesgabe an einen Prinzen 
ſeines Hauſes. Zugleich ſoll damit auch das lange ſchon betriebene, 
immer noch am Widerſpruch Canovas' und der Prinzeſſin von Aſtu⸗ 
rien ſcheiternde Heiraths⸗Projekt der Tochter des Montpenſier mit 
Don Alfonſo wieder als Thatſache gemeldet werden, obſchon es den 
Intriguen der Orleans, trotz der Anweſenheit des Grafen von Paris, 
noch nicht gelungen iſt, ihren Plan auszuführen. Es beißt, Canovas 
del Caſtillo begünſtigte vielmehr die Verbindung mit einer deutſchen 
Prinzeſſin, mit einer Tochter des verſtorbenen Prinzen Adalbert von 
Bayern, der Couſine Alfonſos von väterlicher Seite, oder gar mit 
einer jungen Prinzeſſin von Weimar, welche den Herbſt in Madrid 
verbrachte, und hei der es ſich nur um die Schwierigkeit des Reli⸗ 
gionswechſels handelle. 


s Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 18. Januar. Der Reichstag wurde geſtern 
durch S. M. den König unter Beobachtung des üblichen Ceremoniels 
eröffnet. Die Tyronrede beſtätigt, was man erwartet hat, daß 
nämlich die diesjährige Reichstagsſeſſion eine größere und durchgrei⸗ 
fendere Bedeutung als gewöhlich haben dürfte. Die wichtigſten der 
inneren Fragen unſeres Landes werden zur Verhandlung und hoffent⸗ 
lich, wenigſtens theilweiſe, zur Entſcheidung kommen. — Zur vor⸗ 
läufigen Charakteriſtik der Vorlagen, betreffend die Heeresord⸗ 
nung, geben wir hier in größter Kürze den Inhalt des Vortrages 
an, mit welchem der Kriegsminiſter in der Staatsrathsſitzung vom 
30. Dezember 1876 ſeinen Vorſchlag eingeleitet hat. f 

Nachdem der Miniſter die außerordentliche Wichtigkeit dieſer An⸗ 
gelegenheit hervorgehoben und dieſelbe als unſere Lebensfrage be⸗ 

zeichnet hatte, erinnerte er daran, daß ſie, ſeit vielen Jahren in An⸗ 
griff genommen, vom Reichstage im Jahre 1873 auf einen neuen 
Boden verſetzt worden ſei, indem fortan die Be Be der Inſtitu⸗ 
tion der eingetbeilten Armee als eine nothwendige Vorbedingung für 
jede neue Heeresordnung betrachtet werden müßte. In Ueberein⸗ 

immung mit dieſer Vorbedingung legte die Regierung im Jahre 1875 
einen Vorſchlag zu einer neuen Herresordnung vor; derſelbe wurde 
aber von der zweiten Kammer nicht angenommen. Der Miniſter er⸗ 
klärt dies aus dem Umſtande, daß der Abſtand zwiſchen dem Alten 
und dem Neuen ſo außerordentlich groß war, daß der Reichstag Be⸗ 
denken fand, ſo tief eingreifende Reformen ſofort zu adoptiren; das 
allgemeine Bewußtſein im Volke mochte für dieſelben noch nicht reif 
geworden ſein. Auch noch heute, glaubt der Miniſter, iſt Letzteres 
nicht der Fall, und ein Verſuch der vollſtändigen Umorganiſation 
unſeres Vertheidigungsweſens auf Grundlage der allgemeinen Wehr⸗ 

flicht, in ihren weiteſten Konſequenzen, würde auch jetzt keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben; eine derartige Vorlage würde im Gegentbeil 
neue Bedenken und Zweifel veranlaſſen und den gegenwärtigen be⸗ 
denklichen Zuſtand verlängern. Der Miniſter hat aus dieſem Grunde 

eglaubt, daß das Ziel am beſten durch die ſukzeſſtve Entwicklung des 
Vertheidigungsweſens erreichbar ſei, und der Chef des Generalſtabes 
hat demnach einen Uebergangsvorſchlag ausgearbeitet, dem zu Folge 
die Umordnung während eines Zeitraumes von 15 Jahren durch⸗ 
geführt ſein würde. Da indeſſen dieſe Zeitangabe nicht mit vollkom⸗ 
mener Sicherheit als auf alle Fälle genau betrachtet werden kann, ſo 
legt der Miniſter beſonderes Gewicht darauf, daß bereits der erſte 
Zeitabſchnitt der Entwicklung an und für ſich eine weſentliche Ver⸗ 
mehrung unferer Streitkräfte, ſowie einen leichten und geordneten 
Mobiliſtrungsmodus zu Wege bringe. 

Die Schifffahrt durch den Kalmar⸗Sund (smifchen dem feſten 
Lande Schwedens und der Inſel Oeland) iſt bis jetzt durch vorhan⸗ 
dene Untiefen behindert, welche alle Schiffe von mehr als 15-16 Fuß 
Tiefgang nöthigen, den weiten und ziemlich gefahrvollen Umweg öſtlich 
um Defand herum zu nehmen. Im vergangenen Sommer find nun 
genaue Vermeſſungen gemacht worden, durch welche es ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß einer Austiefung des Sundes bis zu 20 bis 22 Fuß 
keine techniſchen Hinderniſſe im Wege ſtehen dürften, und daß nach 
der Vollendung derſelben Fahrzeuge von 15—1600 Tons Tragfähigkeit 
ohne Schwierigkeit durch den ganzen Sund werden paſſiren können. 
Die ſtädtiſche Verwaltung Kalmar's hat ſich nun an die Regierung 
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mit einem, von den ſonſtigen kompetenten Behörden empfoblenen Ge⸗ 
ſuche um eine vom Staate vorzunehmende genaue Unterſuchung aller 
einſchlägigen Verhältniſſe und Koften gewandt, und ohne Zweifel dürfte 
dieſem Geſuche Folge geleiſtet werden. — Die engliſche Regierung 
hat durch ihren hieſigen Vertreter unſere Regierung um Abſchluß 
eines internationalen Vertrages zwiſchen den ſeefahrenden Na⸗ 
tionen aufgefordert. Nach dieſem Vertrag ſollen fortan Seeleute, 
die auf einem fremden Schiffe dienen und infolge von Schiffbruch, 
Krankheit oder ähnlichen Urſachen, in einem fremden Hafen nothleidend 
geworden ſind, der Fürſorge derjenigen Nation anheimgeſtellt ſein, de⸗ 
ren Flagge das Schiff führt, auf welchem ſie dienen. Wahrſcheinlich 
werden die Regierungen der vereinigten Königreiche bereitwilligſt auf 
dieſen Vorſchlag eingehen, wenn ſie vielleicht auch hinſichtlich eines 
einzelnen Punktes, betreffend die Dauer der Verpflichtung in jedem 
einzelnen Fall, einen Vorbehalt ausſprechen werden. 


Rufzland und Polen. 


Der „Pol. Corr.“ ſchreibt man aus Petersburg unter dem 
18. Januar: 

„Die gegenwärtige politiſche Lage charakteriſirt der geſtern den 
Direktionen der 54 ruſſiſchen Eiſenbahnen auf vertraulichem Wege 
zugegangene Befehl, alle Anordnungen zu treffen, daß vom 27. 15.) 
Jannar ab, im Falle der Nothwendigkeit, der Gülerverkehr ohne 
Schwierigkeiten eingeſtellt werden könnte, da die Thätigkeit der 
Eiſenbahnen dann ganz von militäriſchen Transporten abſorbirt wer⸗ 
den dürfte. 
Petersburg, 19. Januar. [Nihiliſtenprozeß.] Die Ver⸗ 
handlung wegen des Auflaufes am Nikolaustage iſt auf den 30. Ja⸗ 
nuar anberaumt worden. Die Zahl aller Angeklagten beläuft ſich 
auf 21, darunter 4 Frauen, nämlich die Tochter eines Edelmanns 
Iljaſcheno, eines Majors Iwanoff, eines Beamten Nikolajewski und 
eines Kaufmanns Scheftel. Unter den Angeklagten befinden ſich 
außerdem vier Studirende und ein Kunſtakademiker. Als Zeugen 


die Angeklagten am 6/18. Dezember 1876 nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſt in der Kaſan'ſchen Kathedrale, — wo ſie ſich eingefunden hat⸗ 
ten, weil unter ihnen die Nachricht verbreitet war, es würde dort zu 
einer regierungsfeindlichen Kundgebung kommen, — zuſammen mit 
anderen nicht aufgefundenen Perſonen auf den Platz hinausgingen, 
ſich dort zuſammenrotteten, eine aus ihrer Mitte gehaltene Rede an⸗ 
hörten, welche ſich tadelnd über die durch die Geſetze feſtgeſtellte ſtaat⸗ 
liche Ordnung und Regierungsform erging, daß ſie zu dieſer Rede 
durch laute Zurufe und Beifallsbezeugungen ihre Zuſtimmung zu er⸗ 
kennen gaben, daß ſie eine rothe Fahne entfalteten mit dem revolu⸗ 
tionären Aufruf „Land und Freiheit“ und ſich dann in dichten Hau⸗ 
fen von der Kathedrale aus über den Platz hin in Bewegung ſetzten. 
Außerdem leiſteten die Angeklagten der Polizei thätlichen Widerſtand, 
welche mit Hülfe von Privatperſonen dazu geſchritten war, dem ge⸗ 
ſetzwidrigen Treiben Einhalt zu machen und die Schuldigen zu ver⸗ 
haften. Endlich iſt ein Individuum, Bogoljuboff, noch deſſen ange⸗ 
klagt, daß es den Polizeioffiziauten Kenbik zu erſchießen verſuchte, was 
ihm nur deshalb nicht gelang, weil Kenbik in demſelben Moment, 
wo Bogoljuboff abdrücken wollte, mit ſeinem Finger unter den 
Hahn fuhr. 
Man ſchreibt der „P. C.“ aus Tiflis, 7. Januar: 
Die kaukaſiſche Armee wird andauernd durch neue 
Truppenzuzüge verſtärkt. Der Oberkommandant General Adjutant 
Loris⸗Melikow fordert gegenüber der ſtetig anwachſenden Stärke der 
türkiſchen Armee in Armenien noch weitere 40,000 Mann. General 
Melikow, welcher die aſiatiſchen Verhältniſſe genau kennt, betont die 
Nothwendigkeit, daß, wenn es zum Kriege kommen ſollte, die ruſſiſche 
Armee gleich anfänglich eines Erfolges ſicher ſein müſſe. Den Aſia⸗ 
ten imponirt nichts ſo ſehr, als der erſte Eindruck. In Petersbur 
ſind dieſe Gründe wohl gewürdigt worden und die bei Alexandropo 
konzentrirte Armee wird die nothwendigen Verſtärkungen wobl bis 
Ende dieſes Monats bereits erhalten haben Der Stand des Heeres 
dürfte ſich dann in folgender Weiſe darſtellen: An regulären Trup⸗ 
pen 134,000 Mann Infanterie und Artillerie, 18,600 Mann Kavallerie 
und Trainſoldaten, 1760 Mann Pioniere und Genietruppen und 288 
Feldgeſchütze. An Irregulären bei 1400 Reiter (adelige Druſchinen, 
Oſſetiner und Imretiner) mit 40 Berggeſchützen. Dieſe Armee dürfte 
\ Die Inten⸗ 
in ausreichender Weiſe. Der 
rt. Da der eventuelle Kriegs⸗ 


ſtark genug ſein, um die Offenſive ergreifen zu können. 
dantur forgt für die Armeeverpflegun i 
rain iſt in exzellenter Weiſe 1990 
ſchauplatz ein gebirgiges Terrain iſt, ſo ſind Mauleſel in großer Zahl 
angeſchafft worden. — Mit heutigem Tage wurde damit begonnen, 
sgeſchützte von hier und Kutais nach der Grenze 

8 werden zwei große Parks zuſammengeſtellt, wabr⸗ 
rzerum. Ba⸗ 


Belagerun 
zu befördern. 
ſcheinlich ſür den Fall der Belagerung von Kars und 
tum dürfte nur zernirt werden. 

Kiſcheneff, 17. Jan [Bon der ruſſiſchen Südarmee.] 
Die Erkrankung des Großfürſten Nikolaus iſt eine ernſtere, als man 
vermuthete. Er leidet an einem Magengeſchwür, das fehlende Nah⸗ 
rungsbedürfniß hat die Kräfte des Patienten in unglaublicher Weiſe 
geſchwächt, das Karlsbader Waſſer verfehlt ſeine Wirkung und die 
ſich bildenden Gaſe erſchweren das Athemholen. Profeſſor Pirogoff 
iſt wieder hierher berufen worden und ſoll bis zur völligen Wieder 
herſtellung des Patienten, zu welcher er Hoffnung giebt, hier bleiben. 
— Mit der Zuſammenziehung einer Referve-Armee wird Ernſt ges 
macht. Nach Anordnung des Kriegsminiſters ſoll dieſelbe aus 5 Di⸗ 
viſionen, 8000 Mann Kavallerie und 150 Geſchützen beſtehen und 
vorläufig in Podolien und der Ukrajna dislozirt werden. 
Für die am Pruth ſtrategiſch aufgeſtellte Avantgarde wird in dieſem 
Augenblicke ein kombinirtes Korps, größtentheils aus Don'ſchen und 
Kuban’ihen Koſaken beſtehend, gebildet. — Man beſchäftigt ſich auch 
mit Vorkehrungen für den Fall, als der eventuelle Krieg ſich bis in 
den Sommer erſtrecken ſollte. Namentlich wird den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen Bulgariens, ſo weit es geht, ausgiebig Rechnung getragen. 
Die Verſorgung der Armee mit Waſſer bildet augenblicklich den Gegen⸗ 
ſtand eindringlicher Studien. Ferner werden in Pultawa warme Woll⸗ 


ſind 
unerträgliche Hitze, während die Abende und Morgen unverhältniß⸗ 
mäßig kühl ſind, wie überhaupt ein raſcher Temperaturwechſel zu 
der Spezialität des dortigen Klimas zählt und der Ausgangspunkt 


aller möglichen Krankbeiten iſt. Endlich iſt im Generalſtabe 


eine Karte des „Fieberrayons“ g in der Dobrudſcha, welcher 
faſt drei Viertel dieſes Landſtriches umfaßt, angefertigt wor⸗ 
den, welche an alle Kommandos vertheilt werden wird. 


Das Hauptbeſtreben der Armeeleitung wird es ſein, dieſe Gegenden, 
welche wahre Epidemie⸗Herde ſind, zu vermeiden. — In den General⸗ 
ſtabs⸗Kreiſen werden die Chancen der Eröffnung der Feindſeligkeiten 
in der jetzigen Saiſon gegen jene einer Frühjahrs⸗Campagne fort 


1 


ſind 41 Perſonen vorgeladen. Die Anſchuldigung beſteht darin, daß 


gürtel eingelagert, die von großer Wichtigkeit in ſanitärer Beziehung 
Im Sommer herrſcht in Bulgarien während des Tages eine 


# a 


während erörtert. Wie man bört, hätte ein Frübjahrsfeldzug in! 

garien aus dem Grunde ſeine beſonderen Schwierigkeiten, weil 6 
Ende März die Bergſtröme austreten, die Niederungen weit und 
überſchwemmen und häufig alle Kommunikationen gänzlich WM 
brechen. Uebrigens hängt die Eröffnung der Aktion der Armee 
von den Generalen ab, wiewohl fie bereits gemeldet haben, daß 
ſelbe vollkommen ſchlagfertig ſei Die Diplomatie hat noch imme 
Heft in Händen, und da iſt es ungewiß, ob und wann die Ar, 
handeln berufen ſein werde. — Wie man hier hört, ſoll der Fü 
minifter eine neue innere Anleihe in der Höhe von 20 Milli 
Rubel ausſchreiben wollen. 4 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Jan. Die zur Vorberathung des Juſtizeli 
erwählte Gruppe des Abgeordnetenbauſes hat ſich geſtern Abend M 
dem Vorſitz des Abg Claußwitz konſtituirt und in einer mehrſtün 
Sitzung den Etat durchberathen. Die von verſchiedenen Seiten uf x 
ebrachten Wünſche und angeregten Beſchwerden über die zu MET 
Bemeſſung der Gehälter einzelner Beamtenfategorien wurde zwaß, 
begründet anerkannt, aber mit Rückſicht auf die bevorſtehende IE 
ganifation der Gerichtsbehörden auf Grund der neuen Reiche 
eſetze für jetzt als inopportun bezeichnet. Die für den Unter! 
ſelrelaig im Etat geforderte Gehaltserhöhung von 5000 Mark fol 
eine gleiche Gehaltserhöhung auch für die Unterftaatsfefretaltte 
übrigen Miniſterien in Ausſicht genommen 1% der Budgetkomm 
zur Vorberathung Überwieſen werden. Die Regulirung des Ges 
nißweſens wird in der nächſten Seſſion, als mit der geſammten! 
ftireform zuſammenhängend, dem Reichstage unterbreitet werden 
wurde deshalb davon Abſtand genommen, die bisher in Preußen! 
in Geltung befindlichen Beſtimmungen über die Vertheilung De 
beiterverdienſtes der gerichtlichen Gefangenen, aus welchem der Slo 
kaſſe für das laufende Etatsjahr 483,330 Mark in Ausſicht gel 
find, zur Abänderung zu empfehlen. Schließlich wurde es innen 
der Gruppe für dringend wünſchenswerth erachtet, daß dem Lash 
bereits in der nächſten Herbitfeffton das Einführungsgeſetz für die p 
richtsverfaſſung, und insbeſpndere ein Plan darüber vorgelegt weg 
an welchen Orten Landgerichte zu errichten fein, damit nicht nut 
betreffenden Städte, fondern auch die Beamten ſelbſt rechtzellg 
formirt wären. Der bisherige Organiſationsplan für den Sie 5 
aa a ift niemals durch Geſetz feſtgeſtellt worden, und bal 1 
deshalb der Juſtizminiſter für berechtigt erachtet, im Verwaltungen 
einzelne Kreisgerichte aufzuheben, was, wie bekannt, in der le 
Seſſion der vorigen Legislaturpertode zu Auseinanderſetzungen zwa 
der Landesvertretung und dem Juſtizminiſter geführt hat, und % 
falls Veranlaſſung dazu geben wird, den Sitz der zukünftigen Lada! 
durch Geſetz zu fixiren. 
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Tohales und Provinzielles, 
Poſen, 24. Januar. 


r Zur Warnung für Geſchäftsleute. 
ſchäftsleute manchen 
des Kredits ſein müſſen, lehrt zur Genüge 
einem bieſigen Uhrmacher kam vor längerer 
Frau mit ihrer Tochter, ſuchte 
und machte ratenweiſe Abzahlung zur Bedingung des A 
Nachdem ſämmtliche Naten abgezahlt waren, brachte fie die 
wieder zu dem Uhrmacher, gab an, dieſelbe bleibe bisweilen 
und bat. fie zu repariren. Auf ihren Wunſch gab der Uhrn 
der Tochter einſtweilen eine andere gaben Damenuhr zur Ben 
de t Tage darauf ſchrieb die Tochter an den Uhrmacher, jiez 
die geliehene Uhr verloren, und bald darauf erſchien auch die ® 
mit ihrer Tochter bei dem Uhrmacher. Sie erklärte, fie werd 
verlorene Uhr ratenweiſe bezahlen, worauf ihr der Ubrmachel 
reparirte Uhr einhändigte. Nachdem nun der Uhrmacher ver 
auf eine Ratenzahlung gewartet hatte, ſchrieb er an die Dam 
erhält zu feinem nicht geringen Erſtaunen die Antwort, fie 17 
überhaupt nicht zahlen, da er gar keinen geſetzlichen Anſpruch g 
Bezablung habe, ſobald er einer verbeiratheten Frau ohne ein I 
ſcheinigung ſeitens des Gatten etwas borge. Dieſer Gatte iſt naß 
ein rechtsverſtändiger Bureaubeamter, welcher bei einem hu 
Rechtsanwalt beſchäftigt iſt. Erſt jetzt begann dem geprelltene 
ſchäftsmanne ein Zweifel daran aufzuſteigen, ob überhaupt die 2°; 
der ehrenwerthen Frau die Uhr verloren habe, ob überhaupt nid, 
Ganze ein fein angelegtes Manöver fei, um unentgeltlich in den 
einer goldenen Damenuhr zu gelangen. Er hat nunmehr als 
glied des Vereins zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen die 
und deren Gatten, der von der ganzen Sache nichts wiſſen wi 1 4 
Anzeige gebracht. 1 

$ Eine zärtliche Ehegattin. Geſtern verbreitete ſich bier 
Gerücht, eine Ebefrau in Jerzyce habe ihren Mann getödtet. 
Revier⸗Polizeikemmiſſarius eilte ſofort dortbin, um den Thatb \ 
feſtzuſtellen, wir erfahren darüber, daß zwiſchen einem Arbeiten 
deſſen Frau, welche ſchon oft mit einander Hader gehabt, aufe; 
Streit ausgebrochen war, und zwar gerade um die ven des M nf 
eſſens. In ihrer Wuth hatte die Frau die Suppenſchüſſel gen 
und ſammt Jubalt ihrem Manne an den Kopf geſchleudert, e 
bei dem Manne eine ſehr heftige Blutung eintrat, die nur mi!“ 
Mühe endlich geſtillt werden konnte. 1 * 

r. Auf der Warthe zeigt ſich feit geſtern in Folge des 
Froſtes der letzten Tage aufs Neue Grundeis. Der Waſſerſtan 
Warthe iſt langſam auf 5 Fuß 8 Zoll gefallen. 

§ Ein obdachlpſes krankes Frauenzimmer wurde 0 a 
Abend im Hausflur des zweiten Stockwerks eines Hauſes u h 
Mühlenſtraße gefunden und von dort auf Veranlaſſung der 
nach dem ſtädliſchen Krankenhauſe gebracht. 2 

Ketten, 22. Januar. [Geſelliges.] Der hieſige T 
wehrverein veranſtaltete am 20. d. M im Scügenbanie fein I 
diesjähriges Vergnügen, welches durch die' gefällige Mitwirkung 
bier zur Zeit wellenden Reindebſchen Theatergeſellſchaft, von w 
einige pakriotiſche Stücke 1 0 wurden, ſo wie durch den 
trag des Herrn Kreis⸗Poyſikus Dr. Liner über die Bedeutung, 
18. Januar für Preußen erhöbt wurde. Auch die ſonſtigen Lu 
lungen der Reindel'ſchen Geſellſchaft, zu der ſich ſeit Kurzen 
Geſangsſoubrette Frl. Schön vom Lobe⸗Theater aus Breslau g 
erfreuten ſich eines zahlreichen Beſuches Seitens der Deutſchen “ 
Stadt und Umgegend, da den Katholiken anläßlich der Verwe, 
der beiden Manfionare Baczkowski und Bielski Trauer auferled 
der Beſuch und die Veranstaltung von Vergnügungen unter 
Aus dieſem Grunde find auch die ſonſt üblichen Winter vergnüg 
des polniſchen Handwerkervereins, deſſen erſtes Vorſtandem 
Manſionar Bielski war, vorläufig fuspendirt worden. Dafür 
fie fi mit der Hoffnung auf die baldige Rücktebr der beiden IF 
wieſenen Manſionare. 


Aus dem Gtrichtsſaal. 35 
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te, Wie vorfihtif 
erſonen gegenüber in Bezug auf Gemäl 
eigener Werbe 0 
or längerer Zeit eine verheire 
für diefe eine goldene Damenuhr 1 
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gen Körperverletzung] Heute ſtand vor der Krimi 
theilung des hieſigen Kreisgerichts einer der angeſehenſten 
unſerer Stadt, der ehemalige Redakteur, Dr. Joch mus AT 
wegen Körperverletzung angeklagt. — Wie feiner Zeit gemelden“ 
zwiſchen dem Angeklagten zund Herrn Du Tallis, dem Brude “ 
Beſitze s der hieſigen Stärkefabrik, ein Rencontre ſtattgeſunde 
Herr Dr. J. Herrn Du Tallis pfänden wollte, weil derſelbe g. 
Territorium des Erſteren die Jagd ausübte. Hierbei entkur If 
Gewehr des Herrn Du Tallis und ein Arbeitsmann wurde“ 


Beilage.) 
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. 60, Somerſag. 


getroffen Herr Du Tallis wurde an jenem Tage ſofort verhaftet, 
wegen mangelnder Beweiſe jedoch nach einigen Wochen wieder in 
daft geſetzt. Auf den Antrag des Letzteren hatte die Staatsanwalt⸗ 
chaft hierauf gegen Dr. Jochmus⸗Müller die Unterſuchung eingelei⸗ 
tet, da durch Zeugen feſtgeſtellt worden iſt, daß der Angeklagte bei 
jener Gelegenheit Herrn Du Tallis auf die Bruſt gekniet ſei und den⸗ 
ſelben gewürgt habe. Obwohl im heutigen Termine der Angeklagte 
- machte, daß er zu dieſem thätlichen Angriffe gezwungen wor⸗ 
en jei, indem Herr T. auf ihn 3 habe, um 125 zu erſchießen, 
ſo wurde er doch für ſchuldig befunden und zu 500 Mark Geldbuße 
und Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion eee 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Januar. [Abgeordnetenhaus.] Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Koſtendeckung der anderweiten Grundſteuer⸗ 
regulirung in Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau wird 
debattelos iu erſter und zweiter Berathung angenommen, ebenſo in 
erſter Berathung das Geſetz über Tagegelder und Reiſekoſten in Aus⸗ 
einanderſetzungsſachen, das Geſetz betreffend die Regulirung der Stan⸗ 
desrechte des Fürſtenhauſes Bentheim nach kurzer Debatte einer vier⸗ 
zehngliedrigen Kommiſſionüberwieſen. Es folgt die Juterpellation Windt⸗ 
horſt (Meppen) über die Nogatüberſchwemmung. Miniſter Frieden⸗ 
hal erwidert, dem augenblicklichen Nothſtande ſei durch das Zuſammen⸗ 
wirken der Staats⸗ und Kommunalbehörden ſowie der Hilfskomites 
erfolgreich abgeholfen. Dem danziger Regierungspräſidenten ſeien 
etwa weiter nothwendige Mtttel zur Verfügung geſtellt, von der 
Weichſelmündung bis Dirſchau energiſche ſofortige Schutzvorkehrungen 
gegen Eisgang und weitere Ueberfluthung ſeit Ende Dezember in Aus⸗ 
führung. Die Regierung ſei eifrigſt mit der Prüfung großartiger 
Projekte beſchäftigt, welche der Wiederkehr der Kalamität ſyſtematiſch 
vorbeugen ſollen. Der Voranſchlag betrage 30 Mill. M. Die Re⸗ 
gierung verhandele mit den Intereſſenten über die Aufbringung der 
Koſten. Der Miniſter weiſt auf eigene Information an Ort und 
Stelle hin. Sollten die vorliegenden Vorſchläge die Zuſtimmung des 
Miniſteriums erlangen, ſo würde noch in jetziger Seſſion die ent⸗ 
ſprechende Vorlage eingebracht werden. (Lebhafter Beifall.) 

Zum Schluß veranlaßte der Antrag Reichenſperger über den ka⸗ 
tholiſchen Relgionsunterricht in Volksſchulen eine längere Debatte. 
Die von Wehrenpfennig und Genoſſen beantragte einfache Tagesord⸗ 
nung wurde angenommen. Der Kultusminiſter ſprach ſich auf das 
Entſchiedenſte gegen den Antrag aus, wies nach, daß ſein Erlaß vom 
18. Februar 1876 dem Artikel 24 der Verfaſſung entſpreche, und ver⸗ 
bieß eine definitive Erledigung der Frage im bevorſtehenden Unter⸗ 
richtsgeſetz. Er ſchloß ſeine Ausführungen unter dem Beifall des Hau⸗ 
ſes mit den Worten: Das Zentrum führt den Frieden auf den Lip⸗ 
pen, ruft aber draußen die Sozialiſten zur Bundesgenoſſenſchaft auf, 
Frieden will das Zentrum, wenn es den Staat unter ſeine Füße ge⸗ 
bracht hat. Dazu aber biete ich nicht meine Hand, thun Sie es auch 


nicht und lehnen Sie den Antrag in der einen oder andern Weiſe ab. Br vollkommenſten Geſundheit. 


Bekanntmachung. 
Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmereidörfern Napau 
und Goſtkowo iſt durch Ab 
bisherigen Inhabers vakant geworden 
und ſoll möglichft bald wieder beſetzt 


werden. A 

Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslauf bis ſpätens 


den 1. März d. J. 


an uns als Patron der Kirche ein⸗ 
reichen. 
orn, den 22. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 
Zum Ofldeutſch - Nheiniſchen 
bahn⸗Verband tritt vom 1. Febr. 
ab 2 8 ; 424. fach 575 Ei 
1. Auguſt 1874, ein Nachtrag, 
enthaltend: „ enn 
1. Ergänzung der reglementariſchen 
Beſtimmung zu 8 51. 
2. Ermäßigungen der Frachtſätze für 
grobe Eifenwanren, kel 


26 cm. ſtarke kieferne Rundpfähle ein 
gerammt werden. 


achm. 5 Uhr erbeten. 
Obornik, den 23. Jan. 1877. 


Der Strecken⸗Baumeiſter. 
Sonne. 
aft 


ine Wirlhſch ft, 


2 Ml. von Breslau, neue 


3. Krämerei und Schank eignend, 


fof. z. verk. oder verp. 


Gifen» kunft b. Herrn Gaftwirth 


u Grundſtück, 


verkaufen. 
Hausbeſitzer Kühn zu Pudewitz. 


Material⸗Geſchäft 


die Arti 
des Specialtarifs IV und [Eifen- 
bahnſchwellen, 

3. directe Frachtſätze für Schwellen ⸗ 
transporte zwiſchen Thorn (K. O. 
u. O. S.) Schulitz, Bromberg 
und Beverungen. 


ſtehend, worin Ausſpannung, Wein u 


4. Ermäßigung des Frachtſatzes für Cigarren, iſt ſofort umſtandshalber zu 
a und Spiritustransporte bei] verpachten. Wo? ſagt die Expd. dieſer 


Aufgabe in Quantitäten von 5000 
Kilogramm im Verkehr wichen 
Boten (0.8. u. M. P.) einerſeits 
und Verdingen (Rb. und B. M) 


eitung. 


4 
ee Roma 


1 u 

andererſeits. — 1 

Ermäßi inzelner Frachtſä 317216 
. Grmähigung eimelne Sehnen. Vollbluthengſt, 


befefttgu tände. 
e e Sate Gretel Dar ar de b, en 


der Weſtfäliſchen Bahn für den komplett geritten, Sieger meh 
Verkehr mit der Station Schwie⸗ terer Rennen, ficht zum Ver⸗ 
. Opedaltarif XI für den Trans kauf Wilh lmsplatz 12 An⸗ 
port von groben Eiſenwaaren ar] ragen sub P. W. 12. pofil 
weſtfäliſchen ren nach poſen erb et n. 


Danzig (KO. 
8. Berichtigung des 22. Nachtrags, 


Der Verkauf 


in Kraft, welcher auf den Verband⸗ der im Januar 1876 

ſtationen käuflich zu haben iſt. geborenen Böcke 
„den 19. Jan. 1877. aus meiner 

. 5 Nambonillet 


Königliche Direction der 
Oſtbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Königliche Oſtbahn. H. Richter. 


Poſen⸗Belgard 1. Bauſtrecke Share und e HERE 
Bei dem Schnittpunkt der Bahn⸗[Arbeitswagen ſtehen Thorſtr. 
linie mit der L redan ta unweit Erlecin Nr. 10b billig zum Verkauf. 


Stammheerde 
beginnt in der letzten Woche des 
Januars 


Baſelitz, k Meile von Prieſtewitz ⸗ 
Poft- und Bahnſtation der Leipzig, 
Dresdener Eiſenbahn. 


ſollen probeweiſe 4 Stück 10 m lange, 


Für die Ausführung 
der Arbeit und Lieferung der Hölzer 
eben des[ werden Offerten bis zum 29. Januar 


Morgen g. Land i. einem gr. Dorfe, 
Dominium, gr. Dampfziegeleſ betrieb, iſt 
Nähere Aus⸗ 
H. Nabe in 
d. J.] Jaſchkowitz p. Groß⸗Nädlitz Kr. Breslau. 


aus einem Wohnhaus nebſt 
Stall und Scheune, ſowie einem ca. 
1 Morgen großen Garten und etwa 
4 Morgen gutes Ackerland iſt billig zu 
Nähere Auskunft ertheilt 


ſeit 30 Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Rom, 24. Januar. In der Kammer erklärte der Kultusminiſter 
bei der Berathung der Vorlage der Mißbräuche des Klerus im Na⸗ 
men der Regierung auf die von Laporta beantragte, ſchließlich mit 
großer Majorität angenommene Tagesordnung (auf die Spezialdebatte 
einzugehen) anzunehmen. Der Miniſter verſprach eine Vorlage wegen 
Regelung der Nutznießung des Kirchenvermögens, dem in Artikel 18 
des Garantiegefetzes gemachten Vorbehalte entſprechend, und erklärte 
bezüglich mehrſeitig kundgegebeuer Wünſche nach Aufhebung oder Aen⸗ 
derung des Garantiegeſetzes, er betrachte dieſes Geſetz als eine der 
katholiſchen Welt gegebenes freiwilliges, unantaſtbares Unterpfand der 
vollſtändigen Unabhängigkeit des Papſtes in Ausübung der geiſtlichen 
Gewalt. Die Stabilität dieſes Geſetzes müſſe für Italien eine Frage 
der Ehre und Loyalität gegenüber Europa ſein, welche politiſche Partei 
auch regiere. Er ſei entſchloſſen, es zu achten und in dieſer Hinſicht 
keine Illuſionen unter den politiſchen Freunden des Miniſteriums auf⸗ 
kommen zu laſſen. — Die heutige „Agenzia Stefani“ meldet: Der 
Papſt wurde am Sonntag von einer Ohnmacht befallen uud verließ 
Montag ſein Zimmer nicht. Geſtern wurden einige Perſonen em⸗ 
pfangen und Anordnungen zu weiteren Audienzen getroffen. Im Laufe 
des Tages wiederholte ſich der Ohnmachtsanfall. 


Allen Sranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESLIERE 5 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern obne Medicin und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 

uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen I während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus“ 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medecin wideur 
ſtanden, worunter Certifikate vom esc Dr. Wurzer, Medicinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingefandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva⸗ 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 

efoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
Leroy, Pfarrer. 


Preußiſche 
Renken -Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Von den in der General⸗Verſammlung der Intereſſen⸗ 
ten der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt am 28. 
Dezember v. J. zu Kuratoren und Stellvertcetern gewähl⸗ 
ten Perſonen haben ein zum Kurator und ein zum Stell⸗ 
maſſ. Haus vertreter Gewählter die auf fie gefallenen Wahlen abge⸗ 
u. Scheune, mit bolift. Ladenelnichtung lehnt, und es hat ein Eintritt Anderer an deren Stelle 
in Ermangelung hierzu nach § 57 Nr. 10 der Anſtalts⸗ 


Statuten berſchtigter Perſonen nicht ftattfinden können. 
Es iſt in Folge deſſen zur anderweiten Wahl von 
einem Mitgliede des Kuratoriums und 
einem Stellvertreter deſſelben 
eine neue 
Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt auf 


Montag, den 5. Februar d. J, 
Vormittags 10%½ Uhr, 
im Geſchäftslokale Mohrenſtraße Nr. 59 


anberaumt zu welcher die Stimmberechtigien unter Hin⸗ 
weis auf die Beftimmungen im § 57 der Statuten mit 


General⸗Verſammlung der Intereſſenten der 


dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Kan⸗ 


didatenliſte vom 28. Januar 1877 ab in dem gedachten 


Geſchäftslokale eingeſehen werden kann. 
Berlin, den 20. Januar 1877. 


Kuratorium 
der Preußiſchen Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. 
12 .. JRibbeck. RR 


Stangen ſche Gejelihafts-Neifr. 
Breslau, Wien. Abreiſe: 4. April 

Tri ft, Ve edig, Be⸗ 1877, Dauer 38 

logna, Florenz Rom, nach Tage. Preis 950 


N pel Pia Genua, [Ta ian Mark für Fart, 
0 italien Ge e Loge, 


Maland Verona, 
Adelsberg, Wien, Ausflüge, Führung, 
Breslau. ꝛc. ꝛc. 


Proſpekte, Näheres enthaltend, gratis im Fouis 


Stangen'ſchen Annoncen-Murecau, Breslau, Carls⸗ 


ſtraße 28. 


ſauf ſichere Hypothek. Off. sub N. B. bruar d. J. 
9000 poſtlagernd Poſen erbeten. 


25. Zar 1877. 4 


Nr. 45270. J. Robert. Von feinen 25jäbrigen Leiden an Schwind 
e Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gänzlich he 
geſtellt. a : 

Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Bon Aſthma mit häuf 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 8 

Nr. 75971. Gutsbeſitzer David lt von gänzlicher Erſchöpfung 
de eee eit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn vol 

ndig hergeſtellt. 

Ye. 210. Marquiſe von Brshan, von 7jähriger Leberkrankheit 
So Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo 

ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gro 92 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruftbeflemmung. . 

r. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Leyranſtalt in Wien, in einem verzweiferten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. 5 5 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schle 
(ofigleit und Abmagerung u 
1 2755 Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen ıc. 
Die Revaleseiöre ift viermal fo daha als ee) und esfpngt 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen n 


nn Fes Der Reraleseidre % Pf. 1 ME 80 Pf, 1 PD. 3 
eife der Reyxalescière ; . Mr h Rar! 
152 dd. 28 M. 50 Pf. f 

Bis, 21 Taſſen 


50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf, 1 
f., 2 Pfd. 5 N. 22 


Revalesciere Chocolatee 12 en 1 Mt. 
3 M ) 
in Berlin W., 


3 Mk. 50 Pf., 48 Taf B 
jen 


burg: 
1 1 achf.: Metz: H. Lallemand. Apotheker, Robinet, 

gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ri⸗ 
hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe suce. Chr. Auſblard; Oels: 
Arthur Scholtz; Poln. Liſſa: S. A. Scholz; Voſen: A Pfuhl's 
Apotheke, O. Weiß, Trug & Fabricius, Richard Fiſcher; Ratibor: 
Joſeph Tanke; Nawiez: J. Mroczkowsk 5 


Dem Vernehmen nach wird zwiſchen Zabikowo und Luban, Kreiſes 
Poſen, in den Kieslagern des Herrn Kempner ein Anſchlußgeleiſe an 
das Hauptgeleis der Oberſchleſiſchen Bahn erbaut, es werden hier⸗ 
durch nicht nut jene Kiesgruben noch rentabler, ſondern es iſt gerecht⸗ 
fertigte Ausſicht vorhanden, daß zahlreiche Arbeiter Broderwerb fin⸗ 
den, wir nehmen daher nicht ohne Genugthuung Notiz von den Be⸗ 
ſtrebungen des Herrn Kempner. 


Bremen, 18. Januar. 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Floyd „Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm,“ Kap. 95 A. F. Neynaber, welches am 3. Januar von Newyork 
direft nach Bremen abgegangen, ift geſtern wohlbehalten auf der 
Weſer eingetroffen. f 


ö 
I 


lieberſicht der Rrovinziof-Atien-Bant 
des Großherzogthums Poſen 


am 23. Januar 1877. 1 


Aktiva: Metallbeſtand M. 933,570; Reichs- Kaſſenſcheine) M. 460 ; 
Noten anderer Banken M. 438,500; Wechſel M. 5,279,340; Lombardforde⸗ 
rungen M. 911,600; ſonſtige Aktiva M. 480,880. 5 
ner Grund» Kapital M. 3,000,000, Reſerve⸗ 0 
707,130; umlaufende Noten M. 2,553,300; ſonſtige täglich fällige Berbind 
ichkeiten M. 870; an eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,461,110. Sonſtige Paſſiva M. 4,270. ; 4 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 696,300. 


Die Direktin. 
„Freitag, d. 26. d. Mis. 

I ich wieder mit dem Frühzuge einen gro 
ßen Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe an Kälbern 


in Keilers Hotel zum Verkauf. } 

J. Klakow, Viehlieferant. 
Bis auf Weiteres verkaufen wir gegen Vorauszaß⸗ 
kung oder Nachnahme Be 
Centner Würfel: 


nds M 
; 


den Centner Stück⸗ und den 
Kohlen 


aus unſerer Karoline⸗Steinkohlengrube bei Kattowitz fran 0 
Waggon der Station Caroline⸗Grube der Oberſchleſiſcher 
und Rechte Oder⸗Ufer Eiſenbahn mit N 


37 Pfennigen. 
Hohenlohehütte, den 10. Januar 1877. N 
Fürſtliche Berge und Hüttenverwaltung. 
Kunſt- und Handelsgärtnerei 
Samenhandlung 


von 0 
Aldert Krause, 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7, 1 


empfiehlt alle hier gangbaren Saamen, Pflanzen, Topfge⸗ 
wächſe, Bouquets ze. Preis⸗Verzeichnſſe werden auf ge 
fäll ges Abverlangen franco und grat:5 geſandt. Für Em 
ballage werden nur die baaren Auslagen berechnet. | 
Geſucht fr 0 — Fine Keftanration mit | Bill 
9 0 Nmark lard iſt umzugshalber ſehr billig 


zu verkaufen bis fpäteftens den 1. Fe 
Cohn, f 
Wilhelmsplatz 16/17. 


——— — — — Bergſtr. 7 iſt 1 Pferdeſtall zu 


Liehtblicke Schief. T 


zur 
auf das Werth lle, welche erkennen lassen, wodurch sich dasselbe vom Nachgemachten bei Leptien, im 1. Stock eine Wohn. 1 
Das 30 jäb ige Wirken des Mlzprg puren, Judge Johann Hoff, Erfinders und alleinigen . Poſener Zoologischen 
80 8 „ 9 8 i a 1 
Erzeugers der Mal, Heilnahrungsmittel, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr.! hat Erfolge errungen, wie kein ! LE Garten⸗Lotterie, 


ähnliches Präparat. Viele tauſende Aerzte, 30 hohe Auszeichnungen, zu denen die Hoflieferanten Ernennungen Je Kreis. u Garnijonftadt d. Mark ; N 
faft aller Souveräne Europas gehören (acht im Jahre 1816), der Beifall eines gahlleſen Publikums aus allen Bahnſt.) iſt i. d frequenteſten Straße deren Ziehung am 1. Juki 


Ländern, beweiſen die Vorzüglichkeit der Johann Hoff ſchen Malzpräparate. Die Aerzte verwenden jetzt faft allgemein 155 ſich 3, jedem BE 8 1055 d. J. ſtattfindet, ſind à 3 
1. Das Johann Hoff'ſche Malzertrakt⸗Geſundheitsbier increite: [(S ren. Hip Wie 1 5dr rah Mark in der Expedition 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Regina Hadra mit 
Herrn Georg Imverg in Berlin. 
Eveline Freiin v Richthofen mit 
Freiherrn Anton von dem Kneſebeck aut 
dem Hauſe Langenappel in Lieg 
Frl. Anna v. Werlhof mit dem Haupt 
mann Kamphövener in Hildesheln, 
Frl. Marie Freiin v. Maſſenbach m. 
Prem Lieutenant d. L. Bau- Inſpekteß 
Karl Freiherr v. Seeger in Stuttgart, 
Frl. Alice Flügge in Blumenhagen mis 


F 
hoiden und Die Joha 1 Hoffſch. M 6 . Nr. 22, 1 vaben 
2. Die Johann Hoff ſche Malzextrakt⸗Chokolade mangel und an. i9. bart. l F 
. 10 x mangel und uns ] Näh. part. links 7 ; a 
Büttelſtraße 18 iſt eine Bäckerei vom Ein Brauereilehrling 
und als Kaffeefurrogat — (Blos zur Konſervirung der Gejundheit und wegen ihres außerordentlich feinen, 
angenehmen Geſchmackes wird ſie vielfach bei Hofe getrunken.) Geſucht wird für ſofort ein Unter⸗ 0 . . 
kommen für einen kräftigen jungen Braunbierbrauerei ſofort ein⸗Eliſe Sack mit dem Dr. phil. Friedrich 1 
treten. Näheres in der Ex⸗ van Hoffs in Eſſen. 


(3.3. verm. Näh. Waſſerſtr. 1. 3 Tr. rechts 
Leiden, bei Huſten, sr ‚eg 5 j 1 i u 
i Huſten, Katarrhen, Heiſertelt, Lungen⸗ und Magenkrankheit, Hämorr 2 e der Sofener Zeitung z 
behör ſof. oder zum 1. April zu verm 
regelmäßiger Funktion des Magens, Nervenſchwäche, Halsübel und Bruftfchmerzen, 
Athemnoth und Bruſtkrampf, bei unreinem Blut und deſſen unregelmäßiger Zirkulation, 1. April d. J. ab zu verm. Näheres aus guter Familie kann in 
3 1 = 8 werden bei Gauge einer hieſigen Lager⸗ und Herrn Karl Stoewahs in Baöllin. gl 
> Die Johann Hoff ſchen Bruſt⸗Malzertrakt⸗Bonbons Erkältungs. Mann, auch poln. ſprechend. eben feine 
Buften und Katarrh, Luftröhren⸗Affettionen, Athemnoth, Halsſchmerzen und Bruſtleiden Lehrzeit als Speceriſt vollendet. Gefl Verehelicht Herr Dr. med. Gl, 


jeder Art gebraucht. Off. unter X. B. 25 Pofener Zeitungſpedition dieſer Zeitung. bert de 5 Nicholſon mit Fränk { 
Verkaufsſtelle bei Gebr. Pleßner, Alter Markt 44 und bei Guſt. Frenzel u. Co. rbeten. y ſuche zum 1. April einen un-] Minna Brüſewitz aus Helſingfors. 7 
1 e e el EF ˙ r verheiratheten, beider Landesſprachen fue e 55 0 4 
Ba JJ ͤ 0b Nez mächtigen ine Deeräberg, aus Zen e ein 
Torſpreßmaſchinen Ka, Sarda Agenten! 5 aer en, en. Dee 
von E. Panoksch. Sardines a l’huile, Tüchtige, vertrauenswürdige Gärtner 1 05 Friedrich daur 15 Gang % 0 
Bewährte Conſtruetion, Vorzüge: Größte Einfachheit, billiger Preis Anchovis empfiehlt Loos-⸗Agenten oder Perſonen, bei gutem Gehalt, der die Hofwirthſchaft[ Dresden. — Hr. Poſtſekretär Hermanl 1 
(500 Mk.) große Leiſtungsfähigkeit (20,000 Stück in 12 Stunden) bei geringem Paul Vorwerg welche hierzu die Befähigung er⸗ 1115 rnehmen muß \ Rudolph in Breslau — Hauptma ö 
Kraftgebrauch 2 Pferde), zum Frühjahr em fehlen Sapiehaplatz Nr. 14. 3 ne Fre Grant» m Atteste abichrifitt ein ureichen. a. D. Gebhard Tochter Anna 
H. Paucksch, Lebende Hechte furter Imftitute, in defien MI Wriebrichähef bei Copiennn. _[ttalunt, „ Bran Orain SB 
Maſchinenbau-Anſtalt, Eiſen⸗Gießerei und empfiehlt Sahne t e L. Wirth. — « Schomberg in n | BEE 
3 S. Samter jun., tes. 100,000. fat Sie Ein tüchtiger imeiſt Bei = Bat na Di > . 
Landsberg a. W. ) Wilhelmsplatz. 4 Nager schen Zle⸗ 3 € eiſter enn eee „geh. ee 
„Vertreter für die Provinz Wofen: Avis! Hocfeine Tafelbutter, friſchen owfl. 150,000. ang Sr 5 in D egen 0 e pr 80 1 ae 1% N 
Ingenieur C. Röhrs, Poſen, Berlinerſtraße Nr. 10. . a fh fan nen le 6 = 85 He Be ee 3 I — 2 1 (Som 
F.. rr R — tronen, hochrothe ſüße Apfelſinen, e g S v 2 5 f orb. zulei i 
Alt hochfeine Fleiſchwaaren, Schweizer und AnlehensEboſen Br mo- nehmen hat, w. f. 1. u end: f Geftorben: Fräulein Dr 1 
onaer Sahn⸗Käſe empfi illi EN Näh. unter A. B. poftl. DlonielHepke in Berlin: Frau Rechnun 
5 . . pfiehlt gut und billinſtſ natliche Theilzahlungen unter ſehr bei Rawicz. Rath Agnes von Doſſow, geb. Ra N 
Spiegelglas⸗Verſich.⸗Geſellſchaft g. G. gas irn well e Beben were eee e e , 
N . ö 1 . 5 ; » Fiſche! Leb. ſchönſte Hechte, Zan icht au t hoh 2 Ver-: heim, geb. Faber in Caſſel. Ober N 
Hierdurch bringen wir zur gefl. Kentnißnahme, daß wir Herrn Siegfr. der u. Barfe, Donnerſt. Ab. 4 u bil⸗ d Ar n ſt ub (i ren geſucht. Venſton ſtabsarzt 1. Kl. a. D. Carl Heinrich I 
Warſchauer in Poſen, ein General-Mandat für uns übertragen haben. ligſt bei Kletſchoff. Beſtellungen Offerten sub Chiffre B. 2605 Stephan in Liegnitz. Tiſchlermeiſten 


Altona, den 1. Januar 1877. 
Die Direction 
der Altonaer Spiegelglas⸗Verſ.⸗Geſellſchaft a. G. 
Begugnehmenb auf obige Annonce erlaube ich mir, mich den Herren Haus⸗ 


und Ladenbeſitzern zur gefl. Vermittelung bei Verſicherung ihrer Schau⸗ und 
Spiegelglaſer freundlich zu 8 höchſt, coulante und prompte Be 


befördert Rubolf Moſſe in 


Bofen mit Nachhülfe für kleinere Schulkinder Tockan in Berlin. J Wölfel So 


in Gnefen. Gefl. Anfr. poſtl. sub A.] Guſtav in Berlin. Fraſſereitzeſttzer L. 
Penſion. Gneſen. oller in Berlin. Frau Rittergut 
Ein Lehrling ohne Unterſchied derſbeſitzer Emilie Bullrich, geb. Wolfram 
Konfeſſion findet gegen monatliche Ver⸗ in Berlin. Rentier G. Schmeißer in 

gütigung ſofort Stellung Markt 60 bei] Berlin. 90 
Wilh. Neuländer. 


Ein leiſtungsfähiges Weingeſchäft 


auf Seefiſche, Faſanen, Wild, Stein⸗ 
butten ꝛc. werden gut und billigſt ef⸗ 
fektuitt. Kletſchofff. 
Türk. Pflaumenmus, 
pro Pfd. 2% Sgr., 
Pflaumen, 


* 


Ein Sandwirth, 
Mitte Zwanziger, der poln. ſpricht, 
ſchon felbftftändig gewirthſchaftet, ſucht 
bald oder 1. April Stellung. Näheres 


. ̃ ˙ — Ey a Fi 
3. Heilbronn's | 


dienung zufichernd. von 2% bis 4% Sgr., = ur t Agenten 
Ben n nn u, 11... ler Se Or Bene 115° Yet) Balon-Taoater, 
Hochachtungsvoll Sapiehaplaß Nr. 14, r terenzen. Meldungen poste restante] Täglich Vorſtellung u. Concert. 
Sieefr, Warsch eee eee Gin zweiter Bordeaux M. N. 32. Für die Mitglieder der Loge 
OSI. WATSCHAUST, Wirthſchafts Beamter | Sennabend, den 27. P. M. Ball. 
T Ser vat & hwird 1. April cht. Gut Eine Dame aus anftändiger Familie, — — — — — 

General-Agent l r lun April c. geſu ute] muſikaliſch, in allen Zweigen der Wirth⸗Donnerſtag, den 25. d. M. 

aus Gummi u. aus franzos 5 Empfehlung und perſönliche Vorſtellun ſchaft erfahren, gegenwärtig in Stel⸗ 


2 3 Abends 8 Ihr 
nothwendig. Gehalt pro Jahr 360 Mk. ung, ſucht als Repräſentantin findet in dem kleinen Schwer 
Z] Lopienno, den 21 Jannar 1877. Ae 4 nderer ichen 1 ſchen Saale ee die ſtatu⸗ 


der Altonaer Spiegelglas⸗Verſ.⸗Geſellſchaft. 


Meine Wohnung iſt St. Martin 69] Eine ſchon gebrauchte, aber noch gut 
(4 . 


Part. rechts. Zu fprechen jeden Frei⸗ erhalten 0 
Drehrolle 


el tag, Sonnabend, Sonntag und Montag 
Nachmittag von 34 bis 5 Uhr. Ed Sehumacher 
wird zu kaufen geſucht; Offerten unter 2 4 
R. R. nimmt die Expedition entgegen. 


Fischblasen, a Dtzd. 1, 1%, 
2u.24 Thlr. empfiehlt u. ver- 
sendet auch brieflich die 
Gummiwaaren-Fabrik von 


E S AN. NM ran AD 


(Schutzmittel.) 


8 E. Wi Näheres, in der Cppedition dieser Zig, lennaztg e 
8 14 U Cine gewandten Neſtaurations]Generalverſammlung d 
J. Plassterer „Schum. Ein Volontair 
3 Berlin W., Friedrichstr. 67. 
RER anne S 


Kellner, einen Kellnerburſchen u. einen Vereins zur Prämiirun 9 treue 
SN X= ——— — ̃—̃ ä —— . eber, 
Zur Uebernahme von Bau⸗ D arlehn e sea TER Breslauerſtr. 18. 


. weiblicher Dienſtboten 
ten, ſo wie Anfertigung von Magenkrampf 


ſtatt, zu der alle Mitglieder deſſelben 
ganz ergebenſt eingeladen werden. 

Zeichnungen, Koſten⸗Anſchlä⸗ wird fofort und ſicher befeitigt 

gen und ſtatiſ chen Bere ch durch magenſtärkenden 


Tagesordnung: 
I!) Rechnungslegung. 
2) Dermaltungeberigt über das Jahr 


. 3. — 2 r en erforderlichen Schulkenntniſſen aus⸗ ei 
nungen empfehlen ſich Zu einem kräftigen * Ingwer Extract gestalte 

zhel a N . 1 tüchtige leiſtungsfähige Der Verſtand. 
Döbeling & Kliche, ittagstiſch . junger Mann üch Colporteute hig Jolkagarten-Thoater, 


im Abonnement 12 Rm. werden noch 
mehrere Theilnehmer geſucht vom Re⸗ 
ſtaurant 


ae 
uau +. 
Poſen, Schießſtraße * & 


bel Ed. Feckert jun. in Poſen. Aufnahme als Lehrling in der Apotheke 
v 


on zur Uebernahme des Allein⸗Debits] Donnerſt . \ } 
Landsberg a. W. nnerſtag, den 25. Januar: Vor. 


unter günftigen Bedingungen. stellung. Auftreten des gefammten 


7 2 3 . unter C. W. 16 wolle 
Auers ee St. Martin 1 Dr. Pattison's Er S öl, „ ee Der Kennt Pe 2 my 7 Ye 
Dampfquetſchmaſchine Havanna⸗Cigarten 8 N 185 Aden Eltern mit ben Ein mit guten Zeugn. ale verb, Aeſtaurant Tunnel. 40 
ü g 7 x n e i 0 li d vollk. Pi 
für ſehr feine a Mille 60, 75, 90, 120 M. 6 1 0 h t W & 1 t 0 nem , Bub“ und Kolonial- ee 72 — 5 5 ee 75 Venen Bee 


ſpr. poln. u. deutſch, beſch. die Jagdſſtellung des Prof. Herrn Armin 
ſucht zum 1. April eine dauernde Meißner in der geheimen Magie mit 
Stelle. (Erklärung der Geheimniſſe feiner Pr“ 

Eefl. Off. werden unter der Chiffreſ duktion. N 
A. A. poſtl. zu Grätz erb. Anfang 7 uhr. Entré 25 Pf. 


Heute Donnerſtag 
Ein zuverl. verh. Gärtner, Eisbeine 
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ſeinem Fach gut bew., deſſen Fr. K. Jüpner, 
Schulſtraße 11. 


auch die Wirthſch. mit übernehm. 
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x 5 en 
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0 * Havanna-Ausschuss-Cigarren (Origi⸗ Sac, Ui ien PR ic un unter günftigen Bedingungen ſofort 


Mais ꝛc. ꝛc. 
5 3 nal Kiſten 500 Stück) a Mille 39 M. oder 1. April eintreten. 
Louis Feiſer Söhne, Aroma, Geena und Brand vorzüglich 3 Frankfurt a/ Oder. 


Sapiehaplat 7. u . A 
Auch kann in nager Mgle Ge⸗ Al. Gonſchior. Breslau * e 
— E 


treide gegen Lohn gequetfcht werden. e us „ 
Strohhüte Ein junger Mann 
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Der freihändige Verkauf der zum en, e und . Breiteſtraße Nr. 13 iſt im 1. Stod| anne e ee das Bren- 9 Pfennig in Jerzyce braten u. frichen Flaki ergebenſt 5 
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9 illet » i x N ; Me 5 - l 
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Bei vorheriger Anmeldung ſtehen P;, feinſte Wi — Neue Str. 5 iſt eine kl. Wohnung 2 80 ; 
Wagen am Bahnhof Grimma zur 5 50 9 „ feinſte Würfel- & 8 5 — ihr. 1 1. Fe dh Einige Kenntniß der poln. Sprache ift ſch 
holung bereit. Stück-Naſſinade a 55 Pf., zu verm. : erwünſcht. errit Michaelis vom Hof⸗ fle 
(H. 312.) Kayser. Petroleum 8 Liter für 3 —— Carl Mallon, Nele theater ingtudolſtadt. Die Näuber i 
F N are Lei} N 2 ſeparate leere Parterre Zimmer find Thorn Königl. Ober⸗Amtmann. Schauſpiel in 5 Akt iedri 
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wei verdeckte Wagen, quali= n iedrichsſtr. od Ä J M ch 0 i \ i . e 
N u 0 find bite a J. R. Nowakowski. wäden > mil eek Hate Pape f en, feigen 1 . — er ee Seren des 0 ee Benefiz für Ni 
ig zu verkaufen. 2 gar oder 1 Treppe hoch, zu miethen gejucht. welche die Putzmacherei erlernen wollen, Vaters, G ters, Bruders und] Fräulei C e 
Rogoäinski, E Jeinſten Dampfkaffee Offerten ſub M. R. 2 in der Exped. 8 ſich N in der 8 Schwanent, Fr 2 Dezent, ren a 5 
St. Adalbert 40b. von 12 bis 20 Sar per Pfund empfiehl:Jd. Bl. niederzulegen. ne 7 Ober⸗Bürgermeiſters a. D. — 3 93 5 5 25 J. B. von auf 
re . 1 * aße 1 + * w # ſi 55 N 1. 
Seba gend: des N Paul orwerg, 6 7 + W il x aust eutner chweizer. Muſik von Bia — 
f 1 N Sapiehaplat Nr. 14 raben 7 ’ b 
’ ieſenrunkelrübenſaamen or Bo — ſſind vom 1. April Wohnungen zu zeigen wit Verwandten und Freunden] . In erg Wenn man au 
gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft Wohnung verm. x pierdurch ſchmerierfüllt an. im Dunkeln küßt, Schwank it — 
F . In Santos] RAWIEIH, CEanherg 1./SchE,| he el ir 
5 5 $ 7 > . 2 . = 5 5 N vorhandenen Idee, v . 
F 9, und von 3 Stuben T Etage Gra⸗[Möbel zu vermethen. Er. Gerber⸗ wice per Tarnowo beim Schmiedemeis ö D. Elener Ae * auf 


. Boinzo in Kletzlo. ben 17 zu vermieten. ſtraße 42, 1. Etg. ſter J. Leſezunski. Die Hinterbliebenen. 


Die Direction. 
Din und Werinsguen. WW. Dedern . (C, KS ach im Posen, 


